
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Volksblatt. 1930-1933
44 (1930)

249 (24.10.1930)

urn:nbn:de:gbv:45:1-509079

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-509079
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Der Berliner Meiallstreik.
Keine Verständigung . - Montag neue Ver¬
handlungen.

(Berlin,  24 . Oktober. Rad io dien  st.)
Die Verhandlungen zwecks Beilegung des Lohn¬
streiks in der Berliner Metallindustrie , die am
Donnerstag im Reichsarbeitsministerium statt¬
fanden und bis in die späten Abendstunden
dauerten , haben noch zu keinem Resultat ge¬
führt. Sie mutzten zunächst vertagt werden,
sollen jedoch in Kürze , spätestens am Mon¬
tag,  wieder ausgenommen werden.

Neue ll -Voote in Frankreich.
In Cherbourg ist am Donnerstagmorgen im

Beisein Hoher Marineossiziere ein neues U-
Voot mit dem Namen „Prometheus " vom
Stapel gelassen worden . Es besitzt 12 Torpedo¬
rohre, zwei Geschütze und ein Maschinengewehr.
Das Boot ist so ausgestattet , daß es 39 Tage
aus Fahrt bleiben kann. — Das neue U-Boot
ist das erste einer Serie von 25 gleichen Booten,
die, wie es in einer offiziellen Mitteilung
heißt, „auf Grund de^ Flottenprogramms von
1927" konstruiert werden . Zwei weitere U-
Boote des gleichen Modells sind bereits im
Arsenal von Cherbourg im Vau.

Tschiangkaischek wird Christ.
Der Vorsitzende der Nationalregierung in

China,  Marschall Tschiangkaischek, ist zum
Christentum übergetreten . Die Taufe wurde
vollzogen.

Wilhelm Flügel,  erster Vorsitzender des
Deutschen Beamtenbundes , der jetzt zu
seiner 7. ordentlichen Bundestagung in
Berlin Zusammentritt . Der Veamtenbund
will gegen den geplanten sechsprozentigen
Gehaltsabzug Stellung nehmen und die
Frage einer Neuordnung des Beamten¬

rechts erörtern.

Vre Toten von Alsdorf.
Ein bereits aufgebahelee Bergmann wieber
MM Leben erwacht.

Aus Alsdorf  wird gemeldet : In den
Krankenhäusern liegen zurzeit noch 193 Schwer¬
verletzte, von denen ein Teil kaum mit den»
Leben davonkommen dürfte . Man rechnet be¬
reits mit etwa 399 Todesopfern . Am Don¬
nerstag ereignete sich in der Leichenhalle ein
ergreifender Vorgang . Einer von den bereits
als tot aufgebahrten  Knappen kam
zum Leben zurück.  Er ries seinen toten
Kameraden zu : „Kameraden , wir wollen uns
retten, ich spüre frische Luft , kommt alle mit ."

An den Vorsitzenden des Vergarbeiterver-
bandes in Bochum, den Reichstagsabgeordneten
Husemann, richtete der Parteivorstand der So¬
zialdemokratischen Partei folgendes Telegramm:
»Der Parteivorstand betrauert mit euch die
aus dem Schlachtfeld der Arbeit gefallenen Ar¬
beiter und ihre so schwer getroffenen Angehöri¬
gen. Er überweist euch zur ersten Hilfeleistung
telegraphisch 8999 NM . Der Parteivorstand:
Wels ."

Anläßlichder Beisetzung der Alsdorfer Opfer
fetzen auf Anordnung der Reichsregierung und
der preußischen Staatsregierung die öffentlichen
Gebäude in Preußen am Sonnabend die

Flaggen auf halbmast.
Z«m 89. Geburtstag Pros . Bastian Schmidts.

Professor Bastian Schmidt,  .
euhmte Münchener Zoologe , Erforscher der
-iuerseele und Tiersprache , feiert am 29. Ok¬

tober seinen 60. Geburtstag.

Der Präsident der Regierungskommission
des Saargebiets hat zur Unterstützung der
von der Grubenkatastrophe  betroffenen
Familien einen Betrag von 299 999 Franken
bewilligt . — Der Reichskanzler  hat 8999
Reichsmark zur Linderung der ersten Not der
von der Grubenkatastrophe Betroffenen über¬
wiesen.

lleuyorlee Banditcnftreiche.
Fuweleneäuber am Werk.

(Neuyorker Meldung .) Am Donners¬
tag mittag überfielen mehrere Banditen einen
bekannten Juwelierladen , fesselten den allein
anwesenden Besitzer und entkamen dann mit
Juwelen im Gesamtwert von rund 12 5 9 90
Dollar.  Der llebersall ging außerordentlich
schnell vor sich und konnte durchgeführt werden,
obwohl das Geschäft in einem außerordentlich
lebhaften Geschäftsviertel liegt.

Das Stettiner  Schöffengericht verurteilte
den 41jährigen Juwelenräuber Friedrich Kai¬
ser, der am Hellen Tage aus dem Schaufenster
eines Stettiner Juweliers 57 Brillantringe für
47 000 RM . stahl, zu sieben Jahren
Zuchthaus.  Kaiser hat bereits in Genf
wegen eines genau so ausgeführten Raubes
sechs Jahre Zuchthaus verbüßt und ähnliche
Ueberfälle in Breslau , Paris und Ko¬
penhagen  versucht . Der Staatsanwalt be-
zeichnete ihn in der Verhandlung als einen
internationalen Juwelenräuber größten
Formats.

Staatssekretär z. D. Kempkes  hat . die von
ihm seit langen Jahren innegehavte Stellung
emes Leiters der Gesamtorganisation der Deut¬
schen Bolkspartei niedergelegt . Sein Entschluß
,st auf persönliche Gründe zurückzuführen.

Das Tanzgirl Marion Roberts,  mit
bürgerlichem Namen Marion Strasmick,
steht in dem dringenden Verdacht, an dem
Attentat auf ihren Geliebten , den Ver¬
brecherführer Jack Diamond beteiligt zu
sein . Sie soll die von Al Capone ge¬
dungenen Mörder kennen und bei der Tat

selber zugegen gewesen sein.

Verurteilter Vezirksvorsteher.
orgetäuschte Raubüberfall.Der

Das erweiterte Schöffengericht Frankfurt
a. M . verurteilte den 57 Jahre alten ehe¬
maligen Bezirksvorsteher und Armenpsleger
Richard Surek wegen fortgesetzter Amtsunter-

zu eineinhalb Jahren Gefängnis und
le 59jährige Witwe und Pensionsinhaberin

Frau Fenner wegen Begünstigung in Tateinheit
mit Hehlerei zu vier Monaten Gefängnis . Der
Fall Surek hatte seinerzeit in Frankfurt großes
Aufsehen erregt . Der Bezirksvorsteher , der sich
vorher in allen möglichen Berufen versucht
hatte , teilte am 29. Juli der Polizei mit , daß
auf ihn ein Raubüberfall verübt worden sei, in
dessen Verlauf ihm die ihm durch das Wohl-

Steigen der ArbeitSlosenzisser.
zurzeit 3118VVV Beschäftigungslose.

(Berliner Meldung .) Die Zahl der
Hauptunterstützungsempfänger der Arbeits¬
losenversicherung, die im Lause des September
um rund 3599 in der ersten und um rund
11909 in der zweiten Hälfte des Monats ge¬
sunken war , hat sich, wie die Reichsanstalt mit¬
teilt , in der ersten Hälfte des Monats Oktober
nur noch um etwa 14 999 verringert : sie belief
sich am 15. Oktober aus rund 1491999 . Im
gleichen Zeitpunkt wurden über 488 999 Krisen-
unterftützte gezählt , d. h. um etwa 18 999 mehr
als Anfang des Monats . Die Gesamtbelastung
beider Unterstützungseinrichtungen hat mithin
eine Zahl von rund 1980 999 erreicht. Sie ist
damit um etwa 14 999 höher als Anfang
Oktober.

Die Meldungen verfügbarer Arbeitsuchen¬
der, die bei den Arbeitsämtern am 15. Oktober
Vorlagen , beliefen sich auf nahezu 3 184 999,
von denen etwa 3118909 als tatsächlich
arbeitslos gelten  können . Die starke
Zunahme dieser Zahl gegenüber dem vorigen
Verichtsabschnitt — um rund 112 999 — ist zum
Teil darauf zurückzuführen, daß die von den
Gemeinden unterstützten Wohlsahrtserwerbs-
losen mehr als bisher von der Statistik der
Arbeitsämter erfaßt werden . Auch die Zu¬
gänge entlassener Angestellter dürften , wie stets
zum Quartalswechsel , zum Anschwellen dieser
Zahl beigetragen haben . Die Zunahme vom
15. September bis zum 15. Oktober beläuft sich
auf rund 133 999. Die ständige Zunahme kurz¬
fristiger Veschäftigungsverhältnisse mit der da¬
durch hervorgerufenen Fluktuation , schließlich
auch ein aus der allgemeinen Wirtschaftslage
erklärliches stärkeres Angebot von Personen,
die bisher nicht als Arbeitnehmer oder über¬
haupt nicht erwerbstätig waren (bisher Selbst¬
ständige , Frauen , Jugendliche ) , dürsten weiter
z« dieser Entwicklung beigetragen haben.

Es ist also ein weiteres Abfinken des Be¬
schäftigungsgrades festzustellen. Mit Ausnahme
von Pommern sind alle Bezirke von der Zu¬
nahme der Arbeitslosen betroffen , besonders
stark Brandenburg , Nordmark , Rheinland,
Sachsen und Südwestdeutschland.

Mitte Oktober wurden in Oesterreich
insgesamt 174 866 unterstützte Arbeitslose ge¬
zählt , wozu noch etwa 35 000 bei den Arbeits¬
nachweisen vorgemerkte nicht unterstützte Ar¬
beitslose kommen. Die Gesamtzahl beträgt
also rund 210 000 Personen . Das bedeutet
gegenüber dem 30. September eine Zunahme
von rund 10 900 Personen.

Die preußische Staatsregierung beschäftigt
sich schon seit mehreren Wochen mit Plänen
zur Verminderung der Arbeits¬
losigkeit.  Die Beratungen stehen kurz vor
dem Abschluß. Ihr Ergebnis wird in den näch¬
sten Tagen in Form eines Arbeitsbeschaffungs-
Programms mitgeteilt werden.

Zur Verminderung der Arbeitslosigkeit for¬
dert die sozialdemokratische  Fraktion
im preußischen Landtag eine Senkung der
Arbeitszeit  auf 40 Stunden bei ent¬
sprechendem Lohnausgleich , Verminderung der
Zulassung ausländischer Wanderarbeiter in der
Landwirtschaft und Ausdehnung der allgemei¬
nen Schulpflicht bis zum 15. Lebensjahr.

Im Teerkessel verbra
In Colmar (Elsaß ) stürzte der 29jährige

Asphaltarbeiter Batz während , der Arbeit in
einen mit kochendem Teer gefüllten Kessel. Der
Verunglückte konnte nicht mebr gerettet wer¬
den ; die Arbeitskollegen konnten nur den ver¬
kohlten Leichnam bergen.

fahrtsamt übergebenen Unterstützungsgelder in
der Höhe von 5200 RM . geraubt worden seien.
Dabei wäre er durch einen Schuß in die Brust
schwer verwundet worden . Wie sich später her¬
ausstellte , war die ganze Geschichte erfunden.
Surek hatte das Geld beiseite geschafft und es
bei seiner Freundin , Frau Fenner versteckt. Die
Wunde hatte er sich mit seinem Revolver selbst
beigebracht.

Mathien Dreyfus 1°.
Mathieu Dreyfus , der Bruder  des

Obersten Alfred Dreyfus , ist in Paris gestor¬
ben. Mathieu Dreyfus ist 73 Jahre alt ge¬
worden . Er war in der traurigen Zeit der
Dreyfus -Affäre der treueste Freund und mutig¬
ste Verteidiger seines unschuldig angeklagten
und verurteilten Bruders.

Tränengas in einer Löbe-Versammlung.
In einer von 6000 Personen besuchten

Kundgebung der Dresdener  SPD . im Zir¬
kus Sarrasani , in der Reichstagspräsident Löbe
sprach, verbreitete sich, wie die „Vossische Zei¬
tung, , meldet , plötzlich Tränengas , das offen¬
bar in Form einer Bombe von politischen Geg¬
nern geworfen worden war . Sechs Personen
mußten sich in die Behandlung der Samariter
begeben ; doch waren sie nach kurzer Zeit wie¬
der hergestellt . Die Rede des Reichstagspräsi¬
denten Löbe wurde durch diesen Zwischenfall
erheblich gestört.

Drillinge!
Im Krankenhaus in Brünn  gebar eine

Frau , die bereits Mutter von neun Kindern
ist, Drillinge : zwei Knaben und ein Mädchen.

Professor Waentig,  der zurückgetretene
preußische Innenminister,



Plant Amerika ein Moratorium?

M
v >1

Von ^mks nach rechts: Louis Mac Fanden (USA .), der Vorsitzende des Ausschusses des Repräsentantenhauses sür Bank- und Währungswesen; Mellon,  der SchatzmeisterAmerikas;
^ Harrison,  Präsident der Federal Reserve-Bank; Owen Poung,  der Vater des Poungplans. — Nach bisher unbestätigten Nachrichten soll

i>n Zusammenhang mit der Reise Dr. Schachts nach Amerika dort in führenden Finanzkreisen die Errichtung eines Moratoriums für Deutschlanderwogen werden.

Die Tagung des deutschen Veamtendundes.
Ein Velemttnis zum vousftaal.

(Eigenbericht aus Berlin .) Der
Deutsche Veamtenbund begann am Donnerstag
«ruf seinem Berliner Bundestag die Beratungen
mit einem Bekenntnis zum deutschen Dolks-
staat. Der BundesvorsitzendeFlügel  stellte
vor aller Öffentlichkeit fest, daß der Deutsche
Veamtenbund willens sei, alles zu tun, was in
seinen Kräfte stehe, um den deutschen Volksftaat
vor jedem Versuch einer gewaltsamen Aende
rung seiner Verfassung zu schützen— möge die¬
ser Versuch Herkommen, woher er wolle.

Reichstagspräsident Paul Löbe  ging nach
diesem Treuebekenntnis zur Republik in seiner
Begrüßungsansprache auf die Notopferfrage
näher ein. Er betonte: Die Beamtenschaft ist
opferbereit, aber sie darf nicht unter Ausnahme-
Ledingungen gestellt werden. (Beifall.) Ee-
rechtigkeit in der Abstufung der Opfer muß
herrschen, und vor allen Dingen muß die nie¬
drigste, am schlechtesten bezahlte Schicht geschützt
werden. (Anhaltende Zustimmung.) Das Volk
hat vielfach übertriebene Vorstellungen von den
Bezügen der Beamten. Die Direktoren indu¬
strieller und kaufmännischerUnternehmtagen
bekommenzehnmal so viel als die höchst be¬
zahlten Beamten. Es ist keine Gerechtigkeit
wenn die Großverdiener vom Notopser frei-
gelassen werden. Es wird gegenwärtig vrel aus
die Zeit nach 1806 hingewiesen. Damals sinn
aber nicht nur die erfaßt worden, die lebens¬
lang auf schmale Ration gesetzt sind. Fichte
sagte damals : „Es soll so lange keiner einen
Pelz tragen, wie der ander? keine Kleider uno
Schuhe hat ; es soll der eine keinen Luxus trei¬
ben, wo der andere friert und hungert." Es
muß bei dem Notopfer auch an die hohen Ge¬
hälter der Privatindustrie herangogangen wer¬
den. Im Augenblickder Not müssen alle zu-
ammenrücken zur Abwehr des Elends. An die-
em Zusammenrückenwird sich selbstverständlich

auch die deutsche Beamtenschaftbeteiligen. (Leb¬
hafter Beifall.)

Reichsinnenminister Dr. Wirth,  von leb¬
haftem Beifall begrüßt, beleuchtete die Stellung
der Beamtenschaftzum Radikalismus. Er führte
aus : Wir haben schon schwerereZeiten durch¬
gemacht, in denen das loyale Verhalten der
deutschen Beamtenschaft vorbildlich war. Ich
zweifle nicht daran, daß die Wogen des Radi¬
kalismus, die heute durch unser Volk gehen, an
dem politischenSinn der ruhigen Beurteilung
unserer Beamtenschaft einen unbesiegbaren
Widerstand finden. Keine Diktatur könne die
Würde der politischen Persönlichkeit, aus die
auch jeder Beamte höchsten Wert lege, in solchem
Umfang respektieren, wie es die Demokratie
grundsätzlich tun wolle. Mit jeder Diktatur,
fuhr Wirth nach einer kurzen Beleuchtung der
Unfreiheit der Beamtenschaft in faschistischen
Ländern fort, seien notwendig Zustände ver¬
bunden, an denen niemand etwas, auszusetzen
vermöge, der sich mit dem Gewaltigstem inner¬
lich identifiziere. Wenn es wirklich Fanatiker
der faschistischen Idee in der deutschen Beamten¬
schaft gebe, so muß man doch bitten, so viel Mut
und Ehrlichkeit aufzubringen, und soviel
Achtung vor dem eigenen Selbst, daß sie die
Stellung verlaßen, in der sie durch ihren ^id
gebunden sind, die Verfassung unter allen Um¬
ständen zu schützen.

Im Namen des preußischen Ministerpräst
denten Braun begrüßte Staatssekretär Dr.
Weißmann  den Bundestag. Er wies darauf
hin, daß die große Anstrengung der preußi chen
Staatsregierung , dem Volk trotz der Not der
Zeit ruhige und fruchtbare Aufbauarbeit zu
ermöglichen, nur dann erfolgreich durchgcsührt
werden könne, wenn ihr eine bewährte intelli¬
gente und integere Verwaltung zur Seite stehe.

ZuchthausW Rechtsanwalt.
Weil er MerketM dem Kerbholz hotte.

(Eigen Meldung aus Breslau .) > schlagung von 300ll RM . zu 1^ Jahren Zucht-
Der frühere Breslauer Rechtsanwalt und Notar I Haus, 1660  RM . Geldstrafe und drei Jahren
Dr . Kurt Krause  wurde wegen Amtsver - I Ehrverlust verurteilt,
gehens , Beseitigung von Urkunden und Unter -1

Debatte um die Reparationen.
(Eigenbericht aus Paris .) Die

internationale Debatte über einen Zahlungs-
stillstand für die Reparationen und die inter¬
alliierten Schulden hat am Donnerstag eine
bedeutsame Bereicherung erfahren durch eine
offensichtlichinspirierte Notiz des amtlichen
französischen Havas-Büros.

Die Notiz bestätigt zwar, daß Amerika in
der Frage der Kriegsschuldenkeine Initiative
M ergreifen gedenke, gibt aber zugleich zu ver¬
liehen, daß konkrete europäischeVorschläge zu
einer Revision der bestehendenVerträge in den
Vereinigten Staaten heute vielleicht nicht mehr
die schroffe Ablehnung finden würden wie bis¬
her. In der Unterredung zwischen
Dr . Schacht und Stimson  in Washing¬
ton sei von einem Moratorium nicht die Rede
gewesen, doch mache man in zuständigen
amerikanischenKreisen darauf aufmerksam, daß
sowohl das Poung- als auch die interalliierten
Schuldenabkommen die Möglichkeit zur Er¬
klärung eines Moratoriums von zwei bis drei
Jahren ohne weiteres bieten würden. Wenn
Amerika auch nicht gesonnen sei, aus seiner
augenblicklichenPassivität herauszutreten, ,so
habe man doch den Eindruck, daß es die Ereig¬
nisse an sich herankommenlassen wolle und schon
jetzt auf alle Eventualitäten vorbereitet sei. Die
Frage sei nur, ob für die Ausrollung des Schul¬
denproblems der augenblicklickeZeitpunkt be¬
sonders günstig sei, angesichtsoer Tatsache, daß
die Neuwahlen in Amerika vor der Tür stünden
und der Kongreß, der nach Auflösung der
Schuldenkommission direkt über die Frage einer
etwaigen Revision der Schuldenabkommenzu
bestimmenhabe, von diesem Ereignis schon stark
beeinflußt sei. Außerdem beschäftige sich die
öffentliche Meinung in Amerika jetzt außer¬
ordentlich lebhaft mit der Frage der Abrüstung,
und von dem Erfolg der Abrüstungskonferenz
des Völkerbundes könne die Einstellung
Amerikas zu den übrigen Problemen der inter¬

nationalen Politik entscheidend beeinflußt wer¬
den.

Aus dieser Havas-Darstellung geht unzwei¬
deutig hervor, daß Amerika gegen die etwaige
Erklärung eines Moratoriums für die Poung-
zahlungen, das selbstverständlich von der
parallelen Einstellung der interalliierten Schul¬
denzahlungenbegleitet sein müsse, keinen Wider¬
stand leisten werde. Allerdings müßte der
deutsche Schuldner vor dieser Moratoriums¬
erklärung seine Verpflichtungen aus den
Haager Verträgen innehalten und vorher „alles
tun, um ein Moratorium zu vermeiden", d. h. :
Deutschland müßte seine Finanzreform durch¬
führen. Dann wäre selbst nach der Darstellung
des französischen Havas-Büros kein Hindernis
mehr im Wege, um die europäischeWirtschaft
für eine Atempause von zwei bis drei Jahren
von dem Bleigewicht der Kriegsschuldenzu be¬
freien. Vielleicht werde diese Frist genügen,
um den Weltgläubiger Amerika zu der Ansicht
zu bringen, daß auch er mehr zu gewinnen hat,
wenn er seine Schuldner entlastet, anstatt >hnen
den letzten Heller ihrer Verpflichtungenzu ent¬
ziehen.

Zwei jugendliche Mörder gefaßt.
Vor kurzem wurde in Ludwigshafen

der 26jährige Schuhmacher Dietrich ermordet
aufgefunden. Während die Täter zunächst ent¬
kommen konnten, hat der Mord jetzt seine Auf¬
klärung gefunden. Die Kriminalpolizei ver¬
haftete den 22jährigen Kurt Adam und dessen
fünfzehnjährigen Bruder Hans. Die jugend¬
lichen Mörder stammen aus Mannheim.

Tragischer Gastod.
In Potsdam wurden Donnerstag früh die

SO Jahre alte Toni Steinhauer , Frau des ehe¬
maligen Kriminalkommissars und „Detektiv des
Kaisers", sowie die 22jährige Hausangestellte

Hildegard Jänicke durch Gas vergiftet tot auf¬
gefunden. Die Polizei konnte ermitteln, daß
Hildegard Jänicke Gas-Selbstmord aus Schwer¬
mut verübt hat und dabei die an beiden Füßen

gelähmte Frau Steinhauer auf tragische Weise
auch ums Leben gekommen ist, weil sie sich nt
aus der Gefahrzone wegschleppen konnte.

80 000 Eier verbrannt.

In Essen  brannten zwei hölzerne Schup¬
pen ab, in denen große Buttervorräte und
80 060 Eier eingelagert waren. Das Schaden¬
feuer entstand durch Kinder, die mit Streich¬
hölzern gespielt hatten.

Aufregender Vorfall der einer Verhaftung.
Der Todesschuß des Korvettenkapitäns.

(Eigenmeldung aus Schwerin.  Am
Donnerstag nachmittag ereignete sich in Wo-
zeten ein aufregender Vorfall . Der dort woh¬
nende Korvettenkapitän  a . D. Al-
brecht  sollte verhaftet werden , weil der Ver¬

dacht bestand, daß er einen Meineid  geleistet
habe. Als die Beamten zur Verhaftung schrei¬
ten wollten , erschoß sichAlvrecht.  Er
war aus der Stelle tot.

Revolte im Erziehungsheim.
Achtzehn Zöglinge entwichen. - Einrichtungs-
gegenWmde zertrümmert.

(Meldung aus Bielefeld .) In der
Fürsorgeanstalt Bieleseld - Schildesche  kam
es , veranlaßt durch eine Prügelei zwischen
älteren und jüngeren Zöglingen der Anstalt , zu

einer Revolte . Einrichtungs - und Eebrauchs-
gegenstände wurden zum Teil zertrümmert . 18
Zöglinge entwichen , acht von ihnen kehrten spä¬
ter in die Anstalt zurück.

Sfferrhstt gegen SKeZHeßt.
Zwei Szenen

von
Walther Nissen.

(Nachdruck verboten.)
I.

„Sprich ein Wort, Werner . . .!"
„Ich denke ja schon dauernd nach. Mir fällt

aber nicht das geringste ein . . ."
„Heitere Aussichten für unsere Che!"
„Wer hat von dieser Verlobung dauernd ab¬

geraten? Ich! Hatten wir das nötig, Erika?
Was fehlte uns zu unserem Glück?"

„Das ist es ja gerade, was meine Eltern
beunruhigte!"

„Hast du ihnen denn . . .?"
„Nein. Aber schließlich bin ich doch dreimal

von unseren Autofahrten nachts nicht nach
Hause gekommen. Da hat Papas Alte-Herren-
Phantasie natürlich Bilder produziert, die nur
wenig hinter der Wirklichkeit zurückklieben. .
Ich weiß übrigens nicht, Werner, warum
diesen Schritt von der Kameradschaftsehezur
Zeitehe so tragischnimmst!"

„Ein großer Teil meiner Vorfahren war
verheiratet. Erika. Daher meine Abneigung
gegen jede feierliche Form des Zusammen¬
lebens. Uellrigens scheue ich, wenn ich offen
sein darf, die Fußangeln des Eherechts."

„Gibt's da Fußangeln?"
„Ja . Das Eherecht verlangt zum Beispiel

(was die wenigsten jungen Leute wissen) schon
während der Verlobung — und gerade dann!
— absolute gegenseitige Offenheit, widrigen¬
falls . . ."

„Das glaube ich nicht! Wo steht das?"
„Es steht nirgends. Das ist eben die Fuß¬

angel. Bloß — wenn man einander vor der
EheschließungwesentlicheUmstände verschweigt,
kann die Ehe später für ungültig erklärt wer¬
den!"

„Weiter nichts?"
„Nicht diesen Ton. Erika! Nimm mal an,

ich hätte im Gefängnis gesessen— sei ehrlich—
würdest du nicht später mit mir schmollen, weil
ich dir das nicht gesagt habe!?"

„Du hast im Gefängnis . . .?"
„Nein. Aber etwas anderes. Erika: ich habe

ein Kind."
„Was für ein Kind?"
„Ein kleines Kind."
,F)H, das ist nett !"
„Warum ist das nett ?"
„Weil es mir folgende Mitteilung erleich¬

tert : ich hatte, bevor wir uns kannten, bereits
einen Freund . . .!"

„Was für einen Freund ?"
„Einen kleinen Freund."
„Dein Ehrenwort."

, „Mein Ehrenwort."
„Um Gottes willen, Erika, dann ist alles

aus ! Darüber kommt kein Mann hinweg . . .!"
„Gut. daß du es so leicht und lustig nimmst,

Werner. Ich hatte schon Angst . . ."

„Ich nehme es nicht leicht, Erika! Ich bin
aufgeklärt genug, um zu wissen, daß eine Fra«
natürlich genau dasselbe Recht besitzt. . ,, Aber
jeder Mensch hat irgendeinen Fimmel. Ick
habe den Fimmel: wenn ich mal endgültig mich
niederlasse, so will ich in ein Haus ziehen, das
eigens für mich gebaut ist . . .!"

„Du bist ein Romantiker. Zieh hin in Frie¬
den. Romantiker sind, fürchte ich, im Leben
sowieso Topfgucker, die stets auf das Essen
schimpfen!"

„Leb' wohl, Erika . . .!"
(Er entfernt sich für immer.)

II.
„Sei stark, Julius , unsere Tochter Erika hat

sich soeben entlobt."
„Eigentümlich. In der Regel pflegt es ge¬

wöhnlich gerade mit der dritten Verlobung zu
klappen. Woran hängt's diesmal?"

„Ach. Erika hat Werner verschiedenesge¬
beichtet. . .!"

„Blödsinniges Kind!"
„Ich habe meine Tochter an unbedingte Auf¬

richtigkeit gewöhnt. Und ich bin stolz darauf."
„Was für eine Erziehung, Kamilla ! Wie

soll dieses arme Mädchen im Leben vorwärts¬
kommen— gehandicapt mit der Zwangsvorstel¬
lung, beständig die Wahrheit zu sagen!"

„Ich habe sie zu einem freien, natürlichen
Menschen erzogen!"

„Gerade der natürliche Mensch sagt niemals
die Wahrheit. Unter keinen Umständen. Er
lügt aus Instinkt . Er weiß sehr genau, daß
man sich auf anständige Weise nur vermittels
der Lüge durchsetzen kann, und daß die Wahr¬
heit zu Mord und Totschlag, mindestens zum
Menschenhaßführen muß!"

„Und mit einem Manne, der so denkt, bin
ich nun 21 Jahre lang wolkenlos glücklich ver¬
heiratet."

„Aermste!"
„Deine Ansichtensind Gott sei Dank über¬

holt und veraltet . Ein Dösen mit geschlossenen
Augen scheint den jungen Leuten nicht mehr
das Glück. Bloße Kulissen haben nicht mehr
den geringsten Wert für sie. Die Jugend will
heute echtes Material !"

„Schön. Vielleicht sollten wir uns aber
jetzt lieber mit Erika beschäftigen, die sicher in
diesem Augenblick auf ihrem echten Material
sitzt und heult."

(Erika erscheint, mit der Zigarette im
Mund.)

„Eben hat Werner angernfen, Mama !"
„Nun?"
„Er ist darüber hinweggekommen!"
„Also ist alles in Ordnung?"
»Ja . Ich habe nämlich sofort angehängt.

Vielleicht hätte ich ihn geheiratet, wenn el
nicht „darüber hinwoggekommen" wäre — ich
schätze Charakter bis zu einem gewissen Grad;
aller ein Spießer, der von sich selbst abfällt --
nein, darüber kommt keine Frau hinweg! . - -
Schade, Werner ist der einzige Mann , mit dem
ich beliebig lange verheiratet sein könnte, ohne
in die Gefahr zu geraten, mich in ihn zu ver¬
lieben."
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Etwas vom Keuchhusten.
Vor einem Keuchhustenansall werden die

Kinder meistens nervös. Man sieht sie zur
Mutter flüchten oder sich am nächsten besten
Gegenstandfesthalten.

Nun kommt eine Reihe von heftigen, kurzen,
bellenden, rasch aufeinander folgenden Husten¬
stößen, das Gesicht wird dunkelrot, sogar bläu¬
lich verfärbt, die Augen sind weit aus-gerissen
und erscheinen hervorgetrieben, Tränen dringen
hervor, zäher, weißer Schaum tritt vor den
Mund oder wird erbrochen, bis endlich ein
tiefer, eigentümlich pfeifenoer Atemzug dem
quälenden Stakkatohustenanfall scheinbar ein
Ende macht. Scheinbar, denn nach ganz kurzer
Pause wiederholt sich der Anfall noch einmal,
wenn auch nicht so stark und nicht von so langer
Dauer wie das erstemal. Und noch ein drittes-
und viertes- und öfteresmal. Hierbei kommen
manchmalauch Blutungen aus Mund und Nase
vor und alles Genossene wird erbrochen.

Nachts treten die Anfälle entschiedenhäu¬
figer auf als am Tage ; im Verlauf von 2t
Stunden kommen 5 bis 20, in schwerenFällen
bis zu 40 und noch mehr Anfälle vor. Die
Dauer eines einzelnen Anfalles beträgt ein
bis fünf Minuten.

Nachdemdie Anfälle zwei bis drei Wochen
in dieser Heftigkeit gedauert Haben, werden sie
schließlich seltener und unter den Erscheinungen
eines allgemeinen Katarrhs mit Husten und
lockerem, grünlichen Auswurf geht die Krank¬
heit nach einigen Wochen in Heilung über.

Der Heilungsverlauf des Keuchhustenswird
entschieden günstig beeinflußt durch wochenlange
Bettruhe und Aufenthalt des Patienten in
möglichst reiner Luft. Daher ist in der guten
Jahreszeit für möglichst fleißigen Aufenthalt
im Freien (Liegen in der Hängematte), bei
rauher, windiger Witterung aber für Bettruhe
bei offenem Fenster oder wenigstens unter
häufiger Erneuerung der Zimmerluft zu sorgen.
Hierdurch wird erfahrungsgemäß die Zahl der
Anfälle verringert . „Luftveränderung" durch
Wohnortwechselgilt heute als zwecklos. Medi¬
kamente sind in der Regel wirkungslos.

Da die kleinen Patienten durch häufiges
Erbrechen des Genossenen oft stark herunter¬
kommen, ist der Ernährung größte Aufmerksam¬
keit zuzuwenden; man wird mit Vorteil kleine
Mengen leicht verdaulicher Speisen (Breie)
sehr häufig, besonders unmittelbar nach einem
Anfall, nehmen lassen, um dadurch das sofor¬
tige Erbrechen der Nahrung hintanzuhalten.

Da der Keuchhustensehr ansteckend ist, auch
Lurch dritte Personen und Gebrauchsgegen¬
stände (Taschentücher, Wäscheund dergleichen)

.übertragen werden kann, ist die Absonderung
des Kranken möglichst streng durchzuführen. Es
ist ein Zeichen großer Rücksichts- und Gewissen¬
losigkeit/'wenn, wie das ja häufig vorkommt,
Geschwister von keuchhustenkrankenKindern
oder diese gar selbst in Kindergärten oder
Schulen geschickt werden.

2008 Klinker gestohlen. In der Abcstraße
wurden in der Nacht zum 18. d. M. ungefähr
2000 Klinker entwendet, die dort aufgeschichtet
lagerten und zur Ausbesserung der Gericht¬
straße verwendet werden sollten. Verdächtigt
ist ein älterer Mann , der mit einem Hand¬
wagen beobachtet worden ist. Sachdienliche
Angaben, die auch vertraulich behandelt wer¬
den, erbittet die Gendarmerie im Rathause,
Zimmer Nr. 36. — Dieser Diebstahl zeugte doch
von einer großen Dreistigkeit. Der Platz, auf

Labt Zahlen sprechen.
Aus der englischen Insel Man ist eine Turm¬

uhr, die nur einen Zeiger, den Stundenzeiger,
hat. Diese Uhr wurde vor 378 Jahren zum
letztenmal aufgezogen und geht heute noch.

Berlin hatte am 1. Januar 1029 4 207160
Einwohner, deren Zahl bis heute auf 4 330 000
gewachsen sein dürfte. Das ist fast so viel wie
der ganze Freistaat Sachsen. Württemberg,
Baden bleiben weit darunter, 19 souveräne
europäischeStaaten , darunter Dänemark, die
Schweiz, Norwegen, Island haben weniger
Einwohner als Berlin.

Nauen hat 1020 19 Millionen Worte tele¬
graphiert (1920 2,8 Millionen). Dienstgespräche
sind dabei nicht gerechnet. Die Eroßfunk-
station Nauen besteht seit Oktober 1920. Da¬
mals lief der eine Sender mit 1 üv , heutelaufen viele mit 20 kv.

Die Herstellung von 1 Kubikmeter Helium
(auf deutsch: Sonnenstoff), des nicht brenn¬
baren Luftschiffgases, kostete 1907, als es in
Erdgasen gefunden wurde, 2000 bis 3000 Mark.Heute beträgt der Preis etwa 3 Mark jeKubikmeter. Es wird nur in USA. und
Kanada in genügenden Mengen gewonnen, um
für Luftschiffe Verwendung zu finden. Die
Erdgase enthalten dort bis 2 Prozent, während
europäische bekannte Vorkommennur etwa den
hundertsten Teil enthalten.

Seit dem Jahre 1918 fanden 18 Kriege statt.
China ist an sechs(Bürgerkriegen), die Türkei
an fünf, Polen, Griechenlandund Frankreich an
je drei Kriegen beteiligt.

Der Bestand an Kleinkrafträdern in Deutsch¬
land hat vom 1. Juli 1929 bis 1. Juli 1930 um
39 Prozent, an Krafträdern um 20 Prozent, an
Personenwagen um 16 Prozent, an Lastkraft¬
wagen um 9 Prozent zugenommen, Kraft¬
fahrzeuge  insgesamt um 17 Prozent. In
den letzten zehn Jahren wurde der Bestand an
Kraftfahrzeugen durchweg auf das zehnfache
gebracht.

Der Preis des Magnesiums fiel von 46 Mk.
(für ein Kilogramm) im Jahre 1913 auf SMk.im Jahre 1929. Die Welterzeugung beträgt
heute etwa 4000 Tonnen.O

Um 1380 brauchte ein Brief von Rom nach
Madrid 24 Tage, davon kamen auf die Reise
selbst 18 Tage. ^

1929 wurden für Südfrüchte aus dem Aus¬
land 436 Millionen Mark ausgegeben.

Die Flieger Costes und Bellonte haben
durch ihren Ozeanflug 100 000 Dollar verdient
(nach „Echo de Paris ").

Arbeitslosenunterstützungzu beziehen? Es kom¬
men nur immer die Wohlfahrts-Erwerbslosen
in Betracht, welchen einige Wochen fehlen, aber
wir werden gar nicht berücksichtigt. Sollte es
nicht möglich sein, auch für uns, die wir seit
Jahren ausgesteuert find, Arbeit zu beschaffen?
Durch diese Notstandsarbeiten wäre doch die
beste Möglichkeit gegeben, auch uns einmal einen
Verdienst zukommen zu lassen. Auch wir möch¬
ten durch Arbeit und Verdienst wieder in die
Lage kommen, uns einmal satt essen zu können
Ich bitte daher die Herren Stadtväter , auch
einmal an uns, die wir seit Jahren ausgesteuert
find, zu denken und für uns Arbeitsmöglich¬
keiten zu schaffen.

Einer, der seit Jahren ausgesteuertist.

Was aase*« Lsßer sagsrr
Eine Bitte an die Stadtväter.

In der letzten Stadtratssitzung wurde u. a
auch über Schaffung von Arbeitsmöglichkeiten
für Wohlfahrtsarbeitslose gesprochen. Es wur¬
den 120 000 NM. für Arbeiten bewilligt und
100 Wohlfahrts-Erwerbslose sollen für längere
oder kürzere Zeit Arbeit und Verdienst haben.
Nun werden aber zu diesen Notstands arbeiten
Wohlfahrts-Erwerbslose herangezogen, denen
noch einige Wochen fehlen, um wieüer in den
Genuß der Arbeitslosenunterstützung zu kom¬
men. Es ist ganz schön, wenn das Wohlfahrts¬
amt dafür sorgt, daß diese Erwerbslosen heran-
gezogen werden, um wieder in die Arbeitslosen-
versicherunazu kommen und das Wohlfahrtsamt
entlasten. Wann kommen aber wir in Betracht,
die wir 26 Wochen arbeiten müssen, um wieder

dem die Klinker lagerten, liegt zwar etwas
unbeachtet, aber es ist doch auch keine Kleinig¬
keit, in einer Nacht 2000 Steine in einem
Handwagen von dem Platze zu karren. Sicher
hat der Täter mehrere Stunden dazu verwen¬
den müssen und es ist doch verwunderlich, daß
der Nachtarbeiter nicht bemerkt wurde.

Vergebliche Berufung. Der Zwischenfallin
der Versammlung des Baugewerksbundes in
Rüstringen am Abend des 27. Februar im Ee-
werkschaftshause beschäftigte auch die Straf¬
kammer. Ein Arbeiter, der vordem dem Bunde
angehört hatte, aber auf Beschluß des Vorstan¬
des wegen seiner politischen Stellung ausge¬
schlossen worden war, hatte nicht den durch die
Satzungen vorgeschriebenenBeschwerdewegein-
geschlagen, sondern war in der genannten Ver¬
sammlung einfach wieder erschienen. Er for¬
derte, daß seine Sache von der Versammlung
entschiedenwerden solle. Als ihm bedeutet

wurde, daß dies keine Generalversammlung sei,
vor die sein Fall gehöre, und der Vorsitzende
ihn aufforderte, den Saal zu verlassen, entstand
ein großer Tumult, da zweifellos mehrere Ver¬
sammlungsteilnehmer für den Ausgeschlossenen
Stimmung zu machen versuchten. Dieser erging
sich in Beleidigungen des Vorsitzenden, wie
mehrere Zeugen bekunden. Die Aussage der
sogenannten negativen Zeugen, die davon nichts
gehört haben wollen, hatten demgegenüber
keine Bedeutung. Das auf 10 RM . Geldstrafe
lautende Urteil wurde bestätigt.

Veröffentlichung der Wahlvorschläge. Die
sieben Wahlvorschläge zur Stadtratswahl , die
am Sonntag, dem 9. November, vorgenommen
wird, veröffentlicht der Wahlkommissar in der
heutigen Nummer des „Volksblattes".

Spiele der Reichsbannersportabteilung am
Sonntag. Am Sonntag, dem 26. Oktober, hat
die Sportabteilung des Reichsbanners ihren
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Kriminalinspcktor Freitag blickte sein Gegen¬
über, den Kommissar Frömel, sorgenvoll an.

„Es ist ein Jammer ! Daß gerade diesmal
alles versagt! Und dabei wird Osthoven von Tag
zu Tag gereizter und unerträglicher! Er hat mich
gestern geradezu wie einen dummen Jungen be¬
handelt, trotzdem er sieht, wie wir hinter jeder
Spur her sind. Man kommt aber auch nicht den
kleinsten Schritt weiter. Diese Postkarten könn¬
ten mich zur Verzweiflung treiben! Erst kam dis
Karte aus Wien; zwei Tage darauf eine ausHamburg, gestern erne aus Köln, und eins wie
die andere: Eine Ansichtskarteder betreffenden
Stadt von Helene Osthoven an ihren Vater
adressiert, und außer der Adresse auf der Schreib¬
stäche nur das Wort „Helene" —"

Ob Fräulein Osthoven wirklich die Schreibe¬
rn dieser Karten ist?"

„Unbedingt! Es ist einwandfrei ihre Hand-
Mift . Jetzt haben wir Gott sei Dank schon drei
Aeamte unterwegs. Einen in Wien, einen inHamburg und einen in Köln. Wer weiß, was"un kommt!"

An der Tür erklang ein energisches Klopfen
und gleich darauf stand Staatsanwalt Osthoven
sm Zimmer des Inspektors. Die beiden Beam¬
ten erhoben sich.

Osthovengrüßte kurz. Seine Bugen blicktendrohend.
„Sind Nachrichtenda aus Wien oder Ham¬burg oder Köln?"
»Leider nicht, Herr Staatsanwalt ."
»Natürlich! Nichts! Nichts! Die Herren sind

Wahrscheinlich von Ihnen zu einer Vergnügungs-rour entsandt worden! Angenehme Erholung !"
»Es ist keine leichte Sache, Herr Staatsan-

b"Ut, in einer so großen Stadt . . ."
, »Natürlich! Es muß einem tüchtigen Beam-
A . tuöglich sein, festzustellen, wo sich in diesen
Städten meine Tochter aufhielt !"

„Aber . . ."
„Aber Ihre Beamten arbeiten nicht rasch ge¬

nug! Wenn meine Tochter Zeit findet, eine
Karte zu kaufen und diese Karte zu schreiben
und abzusenden, dann muß sie doch in der be¬
treffenden Stadt auch geweilt haben! Wenn
nicht tagelang, dann eben stundenlang! Jetzt
können Sie wieder einen Mann entsenden!"

Er griff in die Brusttascheund warf eine
Postkarte auf den Schreibtischdes Inspektors.

„Das brachte mir heute die Post!"
Inspektor Freitag stöhnte.
„Noch eine!"
„Ja , noch eine! Aus Paris ! Da haben Sie

es nun ! Meine Tochter befindet sich bereits in
Paris . Es ist ein abgefeimter Schuft, mit dem
wir es zu tun haben. Kreuz und quer reist er
mit meiner Tochter umher, um jede Verfolgung
nach Möglichkeit zu vereiteln. Und es ist ihm
gelungen! Er ist der Kriminalpolizei um ein
paar Tage voraus ! Wo endet meine Tochter? !"

Der Inspektor hielt die Karte in der Hand.
Die war in Paris aufgegebenund zeigte wieder
die Adresse des Staatsanwalts in Helene Ost¬
hovens Schrift, und sonst nur noch, wie bei den
vorhergehendenKarten, den Namen „Helene".

Er wandte sich an den Kommissar:
„Sie reisen sofort nach Paris ! Sie kennen

den Fall ja von Anfang an. Eilen Sie ! Sie
dürfen auch nicht eine Minute Zeit verlieren !"

Der Kommissarverließ rasch das Zimmer.
Osthoven war auf einen Stuhl gesunken.
„Es ist ganz unglaublich! Es ist fürchterlich!

Mir das ! Meine Tochter entführt! Spurlos
verschwunden! Nein, spurlos nicht! Sie mel¬
det sich ja ! Aber wir finden sie nicht! Es kann
gar nicht anders sein! Der Schuft, in dessen Ge¬
walt sie sich befindet, bedroht sie, und sie wagtnicht, sich aus seinen Fängen zu befreien. Sie
hofft eben auf mich! Deshalb sendet sie die Kar¬
ten! Mit diesen Karten hofft sie, die Verfolgung
auf ihre Spur zu lenken, hofft sie, uns den Weg
zu ihrer Befreiung zu zeigen! Und wir helfen
ihr nicht! Paris ! Was kommt nun? Mar¬
seille! Und dann Südamerika! Verloren fürimmer!"

Er fuhr empor und sah.den Inspektor durch¬
dringend an, drohend.

„Sie werden mir innerhalb acht Tagen
meine Tochter wieder zuführen!"

Freitag seufzte.
„Wir versuchen ja alles, Herr Staatsanwalt.

Ich weiß nicht, es kommt mir fast vor . . ."
„Was ? Reden Sie doch!"
„. . . als ob Fräulein Osthovengar nicht in

den Städten weilte, aus denen die Karten
stammen."

„Nicht? Wieso denn?"
„Die erste Karte kam aus Wien. Warum

fährt der Mensch, der sie entführte, mit ihr von
Wien wieder nach Hamburg? Das ist doch un¬
logisch."

„Ganz und gar nicht! Vielleicht kam er da¬
hinter, daß wir ihm auf die Spur zu kommen
drohten, und da machte er kehrt, fuhr ganz frech
wieder nach Deutschland."

„Die Karten sind alle scheinbar mit dem
gleichen Kopierstift geschrieben."

„Was soll das? ! Meine Tochter hatte diesen
Stift bei sich. Natürlich benutzt sie da immer
den gleichen."

„Die Schrift zeigt auf allen Karten fast die
gleiche Schärfe. Der Stift wurde scheinbar nurzum Schreiben der Karten benutzt."

„Was soll sie sonst schreiben!? Es wird ihr
selbstverständlichnicht möglich sein, sonst nochetwas zu schreiben."

„Könnten die Karten nicht von Fräulein Ost-
Hoven auf einmal, zu gleicher Zeit geschrieben
sein und dann in den einzelnen Städten von
irgend einer anderen Person zur Post gegeben
worden sein?"

„Das . . . Ach, das glauben Sie doch selbst
nicht!"

„Fräulein Osthovenkönnte ja dazu gezwun¬
gen worden sein. Wir hätten doch wenigstens
in einer der Städte , aus der die Karten kamen,
eine Spur finden müssen, wenn sie dort gewesenwäre."

„Die Beamten, die Sie entsandten, nahmen
es nicht ernst genug mit ihrem Auftrag!"

„Ich wählte die befähigsten Leute."
„Es scheint nicht so!"
„Herr Staatsanwalt !"
„Ja ! Man hat ja auch hier nichts fcstgestellt!

Wo ist das Auto, mit dem der Mensch meine
Tochter aus dem Konzert fortlockte und ent-

grotzen Tag. Sie hat zwei Oldenburger Mann¬
schaften des Reichsbanners hier zu Gast, um
das Retourspiel auszutragen. Beim letzten
Spiel konnte die Wilhelmshavener erste Mann¬
schaft mit 1:0 die Oldenburger schlagen und die
zweite Mannschaft verlor 2:1.

Vesitzwechsel. Das an der Kirchreihe bele-
gene Stammsitze Hausgrundstückging gestern
durch Kauf an den Kaufmann Georg Leffers
in Rüstringen über.

Vom Landesarbeitsamt Niedersachsen. Der
Verwaltungsausschuß des Landesarbeitsamtes
Niedersachsen, der eine Vollsitzung in Hannover
abhielt, beschloßu. a. mit Rücksicht auf die
ungünstige Wirtschaftslage grundsätzlichdavon
Abstand zu nehmen, im Rechnungsjahre 1930/31
Stellenvermehrungen und Stellenerhebungen zu¬
zustimmen. Die sachlichen Ausgaben erfuhren
nach den gefaßten Beschlüssen gegenüber dem
Vorjahre eine Kürzung von durchschnittlich
etwa 5 Prozent. Vom Vorsitzenden wurde u. a.
betont, daß bei der starken Dauerarbeitslosigkeit
die Arbeitsämter jede Möglichkeit, die sich zur
Beeinflussung des Arbeitsmarktes bot, aus-
genlltzt und nach Kräften zur Linderung der
Arbeitslosigkeit beigetragen haben.

Gemütliches Beisammensein der Arbeiter¬
samariter. Die Arbeiter-Samariter -Kolonne
Rüstringen veranstaltet am Sonnabend im Ee-
werkschaftshausein gemütliches Beisammensein
für ihre Mitglieder.

Aus dem Thüringeroerein. Uns wird be¬
richtet: Der Heimatverein der Thüringer und
Sachsen hielt am Dienstag, dem 21. d. M. beim
Vereinswirt Timm seine fällige Monatsver¬
sammlung ab. Nach einer Begrüßung durch
den ersten Vorsitzenden wurde die bevorstehende
Weihnachtsfeier erörtert. Ein Landsmann
konnte dem Verein neu zugeführt werden. In
einem Halbjahresbericht gab der erste Kassierer
ein Bild über die Kassenverhältnisse. Der
Kassenbestand ist als befriedigend anzusehen.
Die Kassenfühlung wurde als musterhaft be¬funden. Nach Festlegung des nächstjährigen
Stiftungsfestes, sowie eines Kappenfesteswurde
die Versammlung gegen 9.30 Uhr geschlossen.
Der Landsmann Marinepfarrer Ronneberger
hielt an Hand zahlreicherLichtbilder einen gr^
gelungenen Vortrag über seine Weltreise mii
dem Kreuzer „Emden". Das Wunderland In¬
dien führte er den zahlreich Versammelten vor
Augen und erntete reichen Beifall. Die Lands¬
leute verblieben mit ihren Angehörigen in ge¬
mütlicher Stimmung noch länger beisammen
und schieden mit dem Bewußtsein, einen schönen
Abend verlebt zu haben.

Gründungsfest der Wassersportler. Die Freie
Wassersportvereinigung„Jade " e. V., feiert am
Sonnabend im „Werftspeisehaus" ihr Grün¬
dungsfest. Außer Rezitationen, Bildern aus
dem Wassersport, dem Schauspiel „Der ver¬
lorene Sohn" von Preczang, Mufikvorträgen
und sportlichen Vorführungen werden die
Kanufahrer mit einer Ausstellung aufwarten.
Und wie überall: Tanz und Verlosung. Das
Fest beginnt pünktlich um 8 Uhr.

Kegen u.8eknev

gegen sprölke llaul

führte ! Die Nummer existiert nicht, die ist
Trug. Das ist das Ganze, was wir wissen! Wo
ist das Auto hin? Nichts! Wer war der Mensch,
der sich als Arzt ausgab und Helene fortlockte?
Oh, dieser Schuft, dieser abgefeimte Schurke!
Was wird aus meinem Kinde? Was ist viel¬
leicht schon aus ihm geworden? Und Sie mei¬
nen, daß meine Tochter vielleicht gar nicht selbst
in den Städten weilte, aus denen die Karten
kamen? Das wäre! Ja , dann liefen wir einer
falschen Spur nach! Wo ist dann aber die rich¬
tige Spur ? Ist meine Tochter denn schon gänz¬
lich für mich verloren? Ist ihr Entführer mit
ihr längst über alle Berge, lockt er uns nur auf
falsche Wege, um so ungestörter mein Kind in
unbekannte Fernen entführen zu können?"

„Und Sie halten es für ganz ausgeschlossen,
daß Fräulein Osthovenfreiwillig . . ."

Osthoventrat dicht auf den Inspektor zu.
„Was fällt Ihnen ein! Sie wagen es, einen

derartigen Verdacht auf mein Kind zu werfen?
Sie wagen es, die Ehre meiner Tochter anzu¬
greifen?!"

„Als Kriminalist bin ich verpflichtet . . ."
„So ! Da sind Sie verpflichtet, meiner Toch¬

ter zuzumuten, daß sie durchgebrannt sei! Das
ist eine . . . Das wird immer schöner! Am
Ende äußern Sie derartige Mutmaßungen auch
einem Pressemenschen gegenüber und dann lese
ich es in den Feitungen: Helene Osthoven wurdegar nicht entführt ; sie ist durchgebrannt mit
ihrem heimlichenGeliebten! Nicht wahr, an so
etwas dachten Sie doch vorin?"

„Ich bitte um Verzeihung."
„Nein! Das ist unverzeihlich! Das beweist,

daß der Fall nicht in den richtigen Händen liegt.
Ich werde wissen, was ich nun zu tun habe!"

Ohne Gruß verließ Staatsanwalt Osthoven
das Zimmer des Inspektors.

8. Kapitel.
Merveille wartete ungeduldig auf das Er¬

scheinen des Herrn Müller. Endlich sah er ihn
den Speisesaal betreten. Er erhob sich eifrig
und ging ihm einige Schritte entgegen.

„Endlich, lieber Herr Müller !"
Der andere entschuldigte sein verspätetes

Kommen.
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Wilhelmshavener Tagesbericht.
Bevorstehende Errichtung einer Feuerwehr-

kach chule für die Provinz Hannover. Zn Celle
fand ein von 150 Führern von freiwilligen
Feuerwehren aus dem Regierungsbezirk Lüne¬
burg besuchter Führerlehrgang statt. Es wuroe
mitgeteilt, daß die Vorarbeiten für die Errich¬
tung einer Feuerwehrfachschule für die Provinz
Hannover soweit gediehensind, daß im nächsten
Jahre in Celle das hierfür in Aussicht genom¬
mene Gebäude bezogen werden kann. Gegen¬
wärtig finden in der Provinz Hannover fünf
solcher Feuerwehrführsrlehrgänge statt.

MbeiteewoWichris«
Lotterie 193«.

Am 19. und 20. Dezemberfindet die Ziehung
der alljährlich wiederkehrenden großen Ar-
beiterwohlfahrts-Weihnachtslotterie statt.

Jedermann weiß, daß die Arbeiterwohlfahrt
ans dem sozialen Leben nicht mehr hinwegzu-
denken ist. Jedermann weiß, daß sie in den
10 Jahren ihres Bestehens unendlich viel
Fruchtbares geleistet hat und leisten konnte dank
der Mithilfe aller Kreise der Arbeiterbewegung.
Doch immer neue Mittel bedarf sie zur Be¬
wältigung ihrer Aufgaben.

Somit rufen wir auch jetzt alle Ortsaus¬
schüsse der Arbeiterwohlfahrt und alle befreun¬
deten Organisationen wie die Ortsvereine der
SPD ., Gewerkschaftenufw. auf, den Vertrieb
der Lose mit zu übernehmen und zu fördern.

„Solidarität " ist unser stolzestes Wort.
Die Organisationen, welche noch nicht be¬

liefert sind, wollen Lose baldigst anfordern.
Preis des Einzelloses 50 Pf., Doppellos 1 RM.

Bezirksausschußfür Arbeiterwohlsahrt
^ für Oldenburg-Ostfriesland-Osnabrück.

I . A.: Elisabeth Frerichs.

Aus dem Vildungsausschuß. Der Vildungs-
ausschuß der SPD . hielt am gestrigen Donners¬
tag seinen ersten Vortragsabend über Volks¬
wirtschaft ab. Der Vorsitzende des Bildungs¬
ausschusses, Genosse Kraeft, hieß die Anwesen¬
den willkommen und machte sie kurz mit den
Arbeitsabenden vertraut . Als Obmann des
Arbeitsabends wurde der Genosse Paul Kühne
gewählt. Alsdann erläuterte der Referent,
Genosse Grunewald, in großen Umrissen sein
Thema und legte hierauf in kurzen, volkstüm¬
lichen Ausführungen die kapitalistischenPro - ,
Luktionsverhältnisse klar. — Der nächste Vor¬
trag findet am 6. November statt, wo sich noch
einige Genossenanschließenkönnen.

gn. Aus dem Werstwohlsahrtsverein. Die
gestrige Veranstaltung brachte einen Vortrag
über „Prag und die deutsche Ostkul-
t u r" von Dr. Oskar Schürer aus Prag . Red¬
ner zeigte an Hand von vorzüglichenLichtbil¬
dern das Auf und Nieder im Kampfe der deut¬
schen mit der tschechischen Kultur . Bis ins
12. Jahrhundert zurückgehend, wurde den Be¬
suchern die geradezu geniale Anlage der Stadt

..gezeigt. An beiden Seiten der Moldau ge¬
legen. mit seinen prachtvollen alten Schlössern
und Kirchen, den großen Plätzen, und dicht
dabei die engen, winkeligen Gassen und Eäß-
chen, wie sie vor 500 Jahren schon vorhanden
waren, ist Prag eine der schönsten Städte
Europas. Eine Parallele ziehend zwischen
Paris — Augsburg — Prag , machte Redner
den Zuhörern die Unterschiede der Städle-
anlagen klar, und bemerkte, daß diese Städte
so und nicht anders angelegt werden mußten.
Nachdem er noch kurz die Gegensätzezwischen
dem deutschen und tschechischen Charakter ge¬
streift, schloß Redner seine interessanten Aus¬
führungen, die vom Publikum mit reichem
Beifall belohnt wurden.

Die Mrsmie als Schmugglerin
Das Nationalmuseum in Belgrad kam vor

kurzer Zeit zu einem sehr wertvollen Geschenk:
einem ägyptischenSarkophag mit dem Inhalt
einer aut konservierten Mumie. Doch nicht die
kulturhistorische Bedeutung dieses Geschenks
eines großzügigen Mäzens' ist von besonderem
Interesse, sondern in Verbindung mit seiner
Transportierung ein kriminalistischer Fall,
wohl der interessantesteder Schmugglergeschichte
der allerletztenZeit . Der Anfang der Geschichte:

Bor etwa einem halben Jahre erhielt das
Nationalmnseum in Belgrad von einem
Engländer namens Ernest Brunner die
Nachricht, daß er zum Zeichenseiner tiefen
Verehrung der jugoslawischenNation dem
Museum gern einen ägyptischenSarkophag

und eine Mumie schenken möchte.
Das Museum, über diese angenehme Ueber-
raschunghoch erfreut, sprach dem Gönner brief¬
lich umgehend seinen herzlichsten Dank aus und
teilte ihm mit etwas orientalischer Geschwollen¬
heit mit, daß es kaum die Zeit abwarten könne,
die großzügige Gabe zu erhalten. (Um so mehr,
als dem Museum durch den Transport des
Sarkophags kaum nennenswerte Unkostenent¬
stehen sollten, nachdem der Engländer geneigt
war , sein Geschenk bis an die jugoslawische
Grenze aus eigenen Mitteln transportieren zu
lassen.) Seltsamerweise erhielt das Museum
auf sein Schreiben keine weitere Nachrichtvon
dem Engländer, und man dachte schon, daß der
Mäzen sich die Sache anders überlegt hätte,

als vor einigen Monaten ganz unerwartet
der Vertreter eines Spediteurs bei dem
Museumsdirektor erschien und ihm mit-
teilte, daß der Sarkophag in der jugo¬
slawischenGrenzstadt Dubrovnik (Ragusaj

angekommenwäre.
Zugleich bat -er auch dringendst den Museums¬
direktor um Interventionen und um Ausstel¬
lung einer schriftlichenBescheinigungder Be¬
sitzanerkennung der Sendung, da die Zollbehör¬
den den Sarkophag samt Mumie mit einem un¬
geheuerlichenZoll belegt hätten. Sehr nützlich
wäre es — erklärte der Spediteurangestellte
am Schlüsse der Unterredung —, wenn der
Museumsdirektor selbst zur Auslösung des
Sarkophags nach Dubrovnik fahren würde.
Dem Museumsdirektor kam die ganze Ange¬
legenheit sehr spanisch vor, da er mit Recht an¬
nahm, daß der Engländer die Sendung nicht
nach einer Grenzstation, vielmehr nach Belgrad
dirigieren würde. Er lehnte daher das An¬
suchen des Spediteurvertreters ab und harrte
der Dinge, die da kommen sollten.

Unverrichteter Sache und mit langem Ge¬
sichte zog der Spediteurbeauftragte ab, um
nach wenigen Wochen wiederzukommenund
zu melden, daß der Sarkophag nun in Bel¬

grad ««gekommenwäre.
Das Museum müßte jedoch selbst für die Aus¬
lösung Sorge tragen , da die Sendung der
Spediteurfirma nicht ausgehändigt würde. Der
Direktor, der seinen eigentlich unbegründeten
Verdacht nicht loswerden konnte, entschloßsich
endlich, der Sache nachzugehen, und eilte auf
das Zollamt. Da fiel er vor Ueberraschungfast

in Ohnmacht. Verlangte doch die Zollbehörde
nicht nur einen ungeheuerlichen Zoll und
Lagergeld aus Wochen zurück, sondern erhob
noch außerdem eine phantastische Summe als
Zollstrafe wegen — Schokoladenschmuggels.
Dachte der Direktor anfangs man treibe -inen
Ulk mit ihm, so mußte er sich doch bald davon
überzeugen, daß von Spatz gar keine Rede war.

Man öffnete vor ihm den schweren Stetn-
deckel des Sarkophags, und fürwahr — bis
zum Rande war der Sarkophag voll von
Schokoladenpackungen, so daß die Mumie

kaum zu sehen war.
Nun kam es zur Untersuchung. Hierbei stellte
sich einwandfrei heraus, daß der edle Geber, der
bei der ganzen Schmuggelaffäre selbstverständ¬
lich vollkommenschuldloswar , eine Spediteur¬
firma in London beauftragt hatte, den Sarko¬
phag nach Belgrad zu transportieren . Die eng¬
lische Firma hatte sehr gewissenhaft für den
Transport bis nach Italien gesorgt, dor! jedoch
einen italienischen Spediteur beauftragt , den
Transport an feinen Bestimmungsort weiter¬
zuleiten. Es scheint, daß die Angestellten die¬
ser italienischen Firma sich diese originelle Art
des Schmuggels ausgedachtund damit gerechnet
hatten, daß die Sendung, in Jugoslawien an-
aelangt, bei der Zollbehörde von der Firma
selbst in Empfang genommen werden könnte
und sie somit den ansehnlichen Posten Schoko¬
lade zollfrei einschmuggelnwürden.

Ein Zollbeamter jedoch, sei es aus Ge¬
wissenhaftigkeit, sei es aus Neugier, öffnete
den Deckel des Sarkophags und vereitelte

dadurch das Schmuggelmanöver.
Natürlich wollte jetzt die Spediteursirma weder
mit der Mumie noch mit der Schokolade etwas
zu tun haben, versuchte vielmehr, alles auf das
Museum zu wälzen. Dieses lehnte jedoch die
Zahlung der Strafe ab. Daraufhin hielt das
Zollamt auf Grund der Vorschriften oie Sen¬
dung als Pfand zurück . . und schrieb nach
einer Weile, da es nicht zu seiner Forderung
kommen konnte, den Sarkophag mit Inhalt zur
öffentlichen Versteigerung aus . Das Museum
verständigte man gar nicht davon. Zum Glück
blieb die Versteigerung erfolglos, da sich nur
ein einziger Käufer für die Mumie inter¬
essierte und auch der einen so lächerlichen Preis
dafür bot, daß man lieber eine zweite Ver¬
steigerung ankündigte. Aus Zufall erhielt von
dieser Versteigerung auch der Museumsdirektor
Kenntnis und setzte daraufhin alles in Be¬
wegung, um den Sarkophag und die Mumie
für das Museum zu retten. Und das Unglaub¬
liche, die Finanzbehörden zu einer besseren
Einsicht zu bewegen, gelang.

Die hohen Herren des Fiskus sahen endlich
das Groteske der Situation ein und ent¬
schlossen sich, den Sarkophag mit der Mumie
— freilich ohne Schokolade— freizugeben.

Oder vielmehr — wie es in der Zuschrift lautet
— zu schenken, womit dem Anspruch des
Staates Ausdruckgegeben ist, neben dem eng¬
lischen Mäzen als gleichwertiger Gönner ge¬
nannt zu werden.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für den 25. Oktober: Mäßige westliche Winde,
wolkig, mild. — Hochwasser ist um 3.00 Uhr und
um 15.15 Uhr.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind SW. 4, bewölkt. See 3, Temperatur
9 Grad ; Minsenersand: Wind SW. 4, stark be¬
wölkt, See leicht bewegt, Temperatur 9 Grad,
Wangeroog: Wind SW . 3—4, bewölkt, See 1,
Temperatur 7 Grad ; Voslapp: Wind SW . 2,
stark bewölkt, diesig, Hochwasser gewöhnlich,
Temperatur 8 Grad ; Arngast: Wind SSW 1,

bewölkt,
10 Grad.

„Ich wollte meiner Frau Gesellschaft leisten,
bis sie schlafen ging. Sie fühlt sich leider nicht
recht wohl."

„Wirklichschade! Ich hatte mich außerordent¬
lich gefreut, die nähere Bekanntschaftder gnädi¬
gen Frau heute abend machen zu dürfen. Reisen
Sie wirklich schon ab, wenn ich fragen darf ?"

„Ja , morgen vormittag."
„Zu schade! Nach dem Süden? Verzeihen

Cie, wenn ich nochmals frage. Aber vielleicht
fände sich in nächster Zeit doch Gelegenheit, daß
wir uns wieder begegnen. Ich reise auch bald
ab. Nach Florenz/'

„Wir wollen morgen nach Mailand fahren."
„So, so! Und dann schon wieder heim, nach

der Schweiz?"
Der andere zögerte. Es schien ihm unan¬

genehm, derart ausgefragt zu werden.
„Möglich. Wir sind uns noch nicht ganz

einig."
Sie sprachen von Genua, von der Riviera,

und dabei nötigte Merveille seinen East immer
und immer wieder zum Trinken. Er hatte
schwerensüditalienischen Wein bestellt. Sein
Gegenüber blieb freilich zurückhaltend und trank
nur in kleinen Zügen.

Merveille leitete das Gesprächauf anderes
über, auf interessante Tagesereignisse, und plötz¬
lich begann er:

„Es erregt jetzt in Deutschland das Ver¬
schwindeneines jungen Mädchens großes Auf¬
sehen. Haben Sie schon gelesen?"

Er beobachteteden anderen scharf. Der aber
wich seinem Blick aus und erklärte:

„Ich habe nichts davon gehört."
„Nicht? Die Zeitungen schreiben allerlei da¬

von. Es handelt sich um die Tochter eines
Staatsanwalts . Helene Osthoven! Sie ist auf
rätselhafte Weise entführt worden. Wissen Sie,
ich glaube gar nicht, daß das Mädchen gewalt¬
sam entführt wurde. Ich meine, es wird wohl
eine romantischeLiebesgeschichte dahinter stecken.
Vielleichtreist die junge Dame ganẑ wohlbehal¬
ten mit — ihrem Gatten in der Welt herum!
Vielleicht hält sie sich augenblicklich sogar hier
in Genua auf !"

Der andere lächelte leise.
„Sie besitzen eine reiche Phantasie, Herr

Baron !"

„Es ist doch alles möglich! Nach der Be¬
schreibung muß die junge Dame übrigens Ihrer
Gattin ähnlich sehen?"

„Ach? Das ist ja wirklich . . .1 Das ist wohl
eine etwas gewagte Behauptung."

Er erhob sich.
„Einen Augenblick, bitte ! Ich will einmal

Nachschau halten, ob meine Frau schläft."
„Bitte sehr."
Merveille sah dem Davonschreitenden mit

höhnischem Lächeln nach.
„Das Gespräch war Ihnen unangenehm ge¬

worden, Verehrtester! Sie sind ein schlechter
Schauspieler! Können von mir lernen!

Aber jetzt die Gelegenheit nützen! Das machte
sich ja vortrefflich!"

Er prüfte seine Umgebung. An den nächsten
Tischen saß niemand. Die Kellner standen ab¬
seits. Er griff zur Weinflasche und füllte die
leeren Gläser. Während er die Flasche zurück¬
stellte, und sich dabei halb von seinem Stuhl
erhob, ließ seine Linke rasch aus einem winzigen
Fläschchen eine wasserhelle Flüssigkeit in den
Kelch Alexander Müllers tropfen.

Dann saß er wieder lässig zurückgelehntda
und brannte sich eine Zigarette an. Minute um
Minute verrann. Er ward unruhig.

Wo blieb Müller ? Sollte der gar nicht
wiederkommen? Das wäre ja eine nette Ge¬
schichte! Da hätte er mit der Entführungs¬
geschichte ja alles verdorben! Sollten die zwei
noch jetzt in der Nacht abreisen?

Doch da betrat Müller wieder den Speise¬
saal. Merveille atmete auf. Er zeigte seine
freundlichsteMiene und fragte eifrig:

„Nun, wie geht es der gnädigen Frau ?"
„Danke, sie schläft ruhig/'
„Das freut mich aufrichtig! Gewiß wird sie

sich morgen früh wieder ganz wohl fühlen!"
„Ich hoffe es; aber ich möchte dennoch lieber

bald nach oben gehen. Vielleicht erwacht sie
und hat einen Wunsch. Da möchte ich zugegen
sein."

„Schade, schade! Mir fiel gerade ein inter¬
essantes Erlebnis aus Monte Carlo ein. Das
muß ich Ihnen erzählen! Ein wenig bleiben
Sie doch noch? Bitte !"

Er hob sein Glas.
(Fortsetzung folgt.)

Hochwasser 4,43 1 .eter, Temperatur

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Linz", Kapt. Freese,
vom Weißen Meer in Wesermünde; „Nürn¬
berg", Kapt . Lucht, von der Nordsee in Weser¬
münde; „Braunschweig", Kapt . Wehmeyer, von
der Nordsee in Wesermünde; „Albrecht Adolf
Kühling", Kapt. Mensing, von Island in
Wesermünde; „Chemnitz", Kapt . Weinberg, von
der Nordsee in Altona ; „Präsident Mutzen
becher", Kapt. Strenge, von der Nordsee in
Altona. Abfahrt heute: „Chemnitz", Kopt.
Weinberg, von Altona nach der Nordsee;
„Präsident Mutzenbecher", Kapt . Strenge, von
Altona nach der Nordsee; „Präsident Rose",
Kapt. Wiedenstriet, von Nordenham nach dem
Weißen Meer ; „Graz", Kapt . Schröder, von
Nordenham nach dem Weißen Meer.

Sportliche Vorschau.
Am Sonntag ist auf dem Heppensplatz an

der Artilleriestraße wieder reger Betrieb. Um
10 Uhr beginnen die zweiten Mannschaftenvon
Schaar und Heppens den Reigen. Beide Mann¬
schaften sind augenblicklichsehr spielstark, doch
dürfte Heppens am Sonntag Sieger werden.
Nachmittags beginnen um 2 Uhr Heppens
1. Jugend und Germania 1. Jugend ihren
Punktkampf. Eermanias Jugend war bisher
körperlich im Vorteil und dürfte dies auch am
Sonntag ausschlaggebendsein. Nachdem, um
3 Uhr. wird OhmstedeI gegen Heppens I an-
treten. Ohmstede scheint sich wieder aufzuraf¬
fen. wenigstens läßt die knappe 2 : 0-Rieder-
lage gegen „Einigkeit" eine aufsteigende Form
der Mannschaft vermuten. Heppens hat wie¬
der Umstellungenvornehmen müssen und bleibt
es daher abzuwarten, wie die Mannschaft in
dieser Aufstellung spielt. Man beabsichtigt,
eine Verbesserungdes Sturms zu erzielen und
gleichzeitig die Läuferreihe neu zu gestalten.
Findet sich die Mannschaft in notwendiger
Schnelle, so wird es zum Siege reichen, jedoch
nur. wenn Energie und Eifer dabei sind

Fußball.  Osternburg 1 — Schaar 1. Am
kommenden Sonntag stehen sich diese Mann¬
schaften auf dem Schaarer Sportplatz im fälli¬
gen Punktspiel gegenüber. Osternburg wird in
stärkster Aufstellung antreten , da für den
eventuellen Vezirksmeister kein Punkt mehr
verlorengehen darf. Pünktlich 3 Uhr gibt der
Unparteiischeden Ball frei. Vor diesem Spiele,
und zwar um 2 Uhr beginnend, spielen Schor¬
tens Jgd . und Schaar Jgd . um die Punkte.

Handballserie.  Platz Schaar: Sonn¬
tagvormittag um 9.30 Uhr werden die beiden
MannschaftenSchaar 1 und Schaar 2 ihr Herbst¬
serienspiel austragen. Nicht um 10,30 Ubr. da
der Platz anderweitig benutzt wird. Schieds¬
richter stellt „Jade". — Platz Mariensiel: Das
bekanntgegebene Spiel Mariensiel 1 gegen

Jade 1 Jgd . findet um 3.30 Uhr statt, nicht uni
2.30 Uhr SchiedsrichterSchaar. Platz Ger¬
mania hat eine weitere Reihe spiele , die
hoffentlich durchgesührtwerden können. Es be¬
ginnen morgens um 10 Uhr Germania 1 und
Rüstringen 2 Jgd .; Schiedsrichter Mariensiel.
11 Uhr: Neuengroden 1 gegen Mariensiel 1;
Schiedsrichter Germania. Nachmittags 2 Uhr:
Germania 2 gegen Rüstringen 1 Jgd Schieds¬
richter Schaar. Anschließend Germania 2 gegen
Rüstringen 2; SchiedsrichterSchaar. Alle vor¬
genannten Spiele sind Pflichtspiele und begin¬
nen pünktlich. Unsere Sportsfreunde haben am
Sonntag große Auswahl, sich das eine oder
andere Treffen anzusehen.
Aus dem MtzMtzMHSN dMhe.
Beileidstelegramm des Staatsministeriums.

Das Staatsministerium hat an den Regie¬
rungspräsidenten in Aachen folgendes Beileids¬
telegramm geschickt: Tieferschüttert von dem
furchtbaren Grubenunglück in Alsdorf spricht
das oldenburgischeStaatsministerium den Hin¬
terbliebenen, der Erubenverwaltung und den
Behörden sein aufrichtigstes Beileid und den
Verletzten fein herzlichstesMitgefühl mit dem
Wunsche baldigster Medsrberltellung aus. gez.
Dr Driver.

Varel.
Kein Zusammenstoß. Zu dem Fahrradsturz

einer Frau an der Ecke Achtern- und Lange
Straße wird uns von dem beteiligten Arbeiter
geschrieben, daß er mit der Frau nicht zu¬
sammengefahren ist, sondern daß die Frau viel¬
mehr etwa zehn Meter von ihm entfernt ge¬
stürzt sei.

t. Einbruch am Hafen. Seit längerer Zeit
bemerkten die Fischer am Hafen, daß sie in
ihren Hütten bestohlen wurden. Trotz größter
Aufmerksamkeitgelang es ihnen aber nicht, den
Täter zu ermitteln . Zuletzt wurde sogar in
eine Hütte eingebrochen und Geld gestohlen.
Der Verdacht siel auf einen 16jährigen Arbei¬
ter und es gelang jetzt auch, diesen zu über¬
führen.

t . Ein neues Unternehmen. Wie verlautet,
soll die chemische Fabrik am Hafen wieder in
Betrieb genommen werden. Eine Oldenburger
Firma will dort Fischmehl fabrizieren. Die
Firma Pogge, die einen Teil der Fabrik ge¬
mietet hat, ist bereits zum 1. November gekün¬
digt. Sie will daher am Hafen ein neues Ge¬
bäude errichten.

Die Angestellten wählen Sozialdemokraten.
Der Zentralverband der Angestellten, Orts¬
gruppe Varel , hielt seine Monatsversammlung
bei Gastwirt Umland ab. Der angekündigte
hochaktuelle Vortrag des Kollegen Erwin
Brillke vom Hauptvorstand in Berlin mit dem
Thema: „Der Anschlag auf Sozialpolitik und
Sozialversicherung" brachte ein volles Haus.
Der Vorsitzende Meine konnte neben dem Refe¬
renten eine große Zahl geladener Gäste: Vor¬
standsmitglieder der Ortskrankenkasse, den Vor¬
sitzendendes Gewerkschaftskartells, Mitglieder
vom Werkmeisterverbandmit ihren Damen und
den Bezirksleiter Kahl aus Wilhelmshaven be¬
grüßen. Trotz des eineinhalbstllndigen Vor¬
trages wußte der Referent die Zuhörer durch
seine wohldurchdachtenAusführungen bis zum
Schlüsse zu fesseln. Die Ausführungen des Re¬
ferenten wurden mit reichem Beifall ausgenom¬
men. Die eintretende Diskussionergab völlige
Uebereinstimmung der Versammlung mit dem
Vortragenden. Auf die bevorstehenden Stadt¬
ratswahlen eingehend, gab der Porsitzende die
Stellungnahme des Hauptvorstandes zu den
Wahlen am 14. September bekannt. Hiernach
kommt für die wahre Interessenvertretung der
Angestellten und Arbeiter nur die Sozialdemo¬
kratische Partei in Frage, und demzufolge für
die hiesige Stadtratswahl nur die Liste 3.

»

Landgemeinde Barel . Aus dem Ee-
meinderat.  Der Eemeinderat war gestern
nachmittag zu einer Sitzung im Torhegenhaus
in Borgstede zusammengetreten. Gemeindevor-
steher Wilken eröffnete uni 5 Uhr die Sitzung
und stellte als ersten Punkt die Verlegung des
Südendergrodenweges zur Beratung . Der Be¬
schluß wurde in zweiter Lesung wiederholt. —
Der Bau der Erodenchausseemacht die Auf¬
nahme zweier Eeno >senschaftswege
im Rordergroden als Gemeindewegenotwendig.
Da dieselben mit chauffiertwerden, haben die
Wegegenossenschaften den Antrag an den Ge¬
meinderat gerichtet, selbige zu übernehmen. Dor
Eemeinderat stimmte dem zu. — Die Errich¬
tung einer gemeindlichen öffent¬
lichen Fernsprech stelle  in Herrenhau¬
sen und zwar im Haufe des Hauptlehrers Kuck
wurde beschlossen. — Den Antrag auf Ankauf
eines Landstückes  in Rallenbüschen Hatto
der Invalide Rach gestellt. Er beabsichtigt,
darauf Gemüsebau zu betreiben, um seine Zu¬
kunft sicherzustellen. Der Antrag wurde avgs-
lehnt. — Der Landankauf  für die Trans-
formatorenstelle in Zerrenhausen wurde be¬
schlossen. — Der Antrag auf Ankauf eines
Wegerdeplackens  war von dem Arbeiter
Fechter in Altjührden gestellt. Er beabsichtigt,
dork eine Wohnbarackezu erbauen und nt das
Bauvorhaben durch das Entgegenkommen der
Unternehmer gesichert. Der Gemeinderat be¬
schloß, für Fechter 5 Ar vom Staat zu erwerben
und ihm 16 Ar auf 15 Jahre pachtweise zu über¬
lassen. Diese sollen die ersten fünf Jahre pacht¬
frei sein. — Der Ankauf eines Hauses
in Büppel wurde vertagt. — Beschlossen wurde
der Landankauf  für die Verbreiterung der
Chausseein Dangast. Es handelt sich hierbei
um 47 Quadratmeter , die vom Schulgrundstück
genommen werden müßten und wofür 30 Pf-
pro Quadratmeter zu zahlen sind. — Unter
„Verschiedenes"  wurden dann noch eine
Reihe kleinerer Angelegenheiten erledigt. An¬
träge auf Baudarlehen mußten zurückgestellt
werden, da in diesem Jahre keine Mittel mehr
zur Verfügung stehen. — Ein gleicher Antrag
des Herrn Paul Löffel, Rüstringen, der in D--N-
gast ein Wirtschaftsgebäude für eine Geflaecl-
uno Pelztierfarm errichten will, wurde abge¬
lehnt. — Ein Gesuch des Landwirts Oltmanns,
Neuenwege, um Uebernahme der selbstschuldne¬
rischen Bürgschaft gegenüber der Lanoesbrand-
kasse wurde angenommen. — Vom Ministerium
lag eine Mitteilung vor, daß die Mittel für
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ir » » OG streik » .
See Kamps der Berliner Metallardeilee.

Eigenbericht aus Berlin.
120 000 Metallarbeiter streiken in

Groß-Berlin . . .. und man sieht nicht viel
davon. Das ist fast eben so wie im Kriege:
Der Einzelne hat keine Uebersicht über die Er¬
eignisse. wenn er mitten darin steht. Man
sieht noch nicht einmal viel davon, wenn man
hinausfährt in die Bezirke des großen Streiks
und hier herumhört und herumsieht . . . So
ruhig vollzieht sich dieser Streik und so diszi¬
pliniert. Nicht einmal die REO. kann diese
Ruhe und Disziplin stören . . .

Draußen, in Si e m ens sta d t , erheben
sich die Paläste der Arbeit. Wie Gebirge schie¬
ßen die Bauwerke auf mit hohen Wänden und
gestellten Türmen. Wernerwerk. Schaltwerk.
Verwaltungsgebäude. Riesenanlagen. Man
kann ganz gut eine mittelgroße deutsche Stadt
damit füllen . . .

Aber eine tote Leere herrscht in den Rie¬
senräumen.  den sieben, acht und neun
Stockwerken. Die Türme der Arbeit sind leer,
die Fenster glänzen einsam im Hellen Lichte des
Tages. Man kann trotz der Riesenentfernun¬
gen ganz gut von Fensterwand zu Fensterwand
hindurchsehen— so leer ist es.

An den Eingängen stehen innen die Pfört¬
ner in ihren grünen Uniformröckenwie kon¬
trollierende Beamte. Aber heute gibt es nichts
zu kontrollieren. Heute ist die Aufforderung
an die Eintretenden , unverlangt die Ausweise
vorzuzeigen, vergeblich, denn heute gibt es
keine Eintretenden!

Dafür ist draußen immerhin etwas mehr
los. Da stehen die Kameraden  der Ar¬
beit und unterhalten sich mit den Streikposten.
Neue kommen: die alten werden abgelöst: es
gibt immer etwas zu tun oder etwas zu sehen.
Das Leben, das sonst drinnen herrschte, ist jetzt
auf diesen einen, auf diese zwei Mann über-
gegangen . . . das Leben, soviel davon noch
übrig geblieben ist.

Der Streikposten ist der Vorposten, abge¬
sandt vom Lager der Kämpfenden . . . Das
Lager der Kämpfer der Arbeit selbst ist im
Streiklokal.  Wie ein Kranz umzieht die
Kette der Streiklokale das ganze Streikgebiet.
Hier sieht man die streikenden Arbeiter vor den
Lokalen stehen: man sieht sie eintreten. heraus¬
kommen und brüderlich mit den Kollegen
sprechen, denn viel anderes haben sie jetzt nicht
zu tun . . . Drinnen im Streiklokal herrscht
großes Eedränae um den Tisch, an dem die
Männer vom Streikausschuß sitzen und die
Kontrollkarten abstempeln. Dann gibt es noch
immer etwas zu debattieren, zu fragen und zu
hören, und es ist zu überlegen: reicht es noch
zu einem Schnitt Bier , oder muß man schon
jetzt darauf verzichten lernen? . . . .

Vor jedem Streiklokal ist. auf einem Brett,
eine Art Streikzeitunq  angebracht : Die
Versammlungen der Streikenden. Ort . Zeit und
Redner, werden angekündigt. Die Streikenden
werden ermahnt, freiwillige Mitglieder der
Krankenkasse zu werden. Es wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß jeder Streikende eine ge¬
druckte Postkarte bekommt, auf der ihm seine
fristlose Entlassung mitgeteilt wird. Diese Ent¬
lassungspostkarte ist entweder nicht anzuneh¬
men oder der Streikleitung zu übergeben, die
sie sammelt, um beim glücklichen Ende des
Streiks die „Entlassenen" wieder geschlossen zur
Arbeit zu führen. EingeschriebeneBriefe mit
gleichem Inhalt soll man zurückgehenlassen.
Einmal hängt eine solche Entlassung per Post¬
karte an der Wand, als Beispiel großkapita¬
listischer Methoden gewissermaßen angeprangert:
und ein grimmig-humoristischerHinweis sagt
derb und deutlich wie Eötz von Berlichingen.
wie diese Postkarte sonst noch zu verwenden
sei . . . .

Auch eine richtige Prangerecke  hat diese
Streikzeitung schon: Die Namen der Streik¬
brecher werden, mit Anmerkungen gerechter
Entrüstung, aufgeführt. Mit Recht heißt es
von ihnen: „Kollegen, merkt sie euch!" So
— improvisiert und mit der Hand, bestenfalls
mit der Maschine geschrieben — wirkt die
Streikzeitung . . . Mit den Unterschriften der
Streikleitung „Der Arbeiterrat des . . . .
Werkes" gemahnt sie an die Tage der Revolu¬
tion und der Arbeiter- und Soldatenräte . . .

Dabei herrscht überall die Ruhe, die ein
Zeichen der Disziplin ist. Brüderliche
Solidarität  spricht — auf dem Unter¬
gründe des Ernstes und der Sorge. Bei allen
aber fröhliches Vertrauen in die Sache. „Wir
werden es schon schaffen, diese Lohnsenkungab¬
zuwehren, die ein Lohnraub am Arbeiter ist",
sagt einer mit ruhiger Bestimmtheit . . .

Im Norden Berlins , am Wedding und in
der Nähe der anderen großen Fabriken, sind die

Lebensmittelläden  nicht sehr besucht. .
Die blassen Kinder in den grauen Straßen
spielen . . . in diesen elenden Straßen des
Nordens, die dunstig sind vom Rauch der Fa¬
briken und den Ausdünstungen der großen
Stadt . Auch hier stehen die Erwerbslosen in
den Straßen und debattieren . . . Alles geht
ruhig zu. Aber 120 000 streiken . . . . und nie¬
mand weiß, was die Zukunft bringen kann,
wenn so berechtigteForderungen nicht bald er¬
füllt werden.

120 000 streiken . . . .

Rasiermesserdrama.
In Moulis (Mittelfrankreich ) durch-

schnitt der 53jährige Restaurateur Emile Ga¬
biroux mit seinem Rasiermesseraus völlig un¬
erklärlichen Gründen seiner Frau das Genick,
dann durchschallt er sich selbst die Kehle. Frau
Eabrioux wurde auf dem blutüberströmten
Fußboden der Küche noch lebend vorgefunden.
Man hofft, sie durch eine Bluttransfusion ret¬
ten zu können.

Auch eine Submiffionsbliite.
Im Rahmen der Osthilfe soll schnellstens der

Oderdurchstichbei Elog au  beginnen . Nach
Bewilligung der Mittel erbrachte die öffentliche
Ausschreibungder Arbeiten ein außerordentlich

5. Fortsetzung.

„Dier!« —"
Ich trat aus der Zelle und sah noch fünf

andere Mädchen. Eines von ihnen schien sehr
ängstlich zu sein. Sie waren alle fünf mit
Handtüchern bewaffnet wie ich, nur notdürftig
bekleidet, und ihre Haare waren noch unge¬
kämmt.

Die neue Wärterin hieß Frau Knöppler. Sie
führte uns einen Gang entlang, an dessen
äußerstem Ende sich der Waschraum befand.
Becken oder Wannen gab es nicht, nur Brausen,
und der Boden war aus Stein.

Mit erstaunlicherGeschwindigkeit zogen sich
die anderen Mädchen aus und stellten sich
unter die Duschen. Mich fror und ich zö¬
gerte. Da traf mich schon der strafende

Blick der Wärterin.
„Stellen Sie sich nur so dumm an oder was

fällt Ihnen eigentlich ein?"
Ich legte dann auch alles ab. Das kühle

Wasser rann mir über den Rücken.
„Sie sehen ja aus, als ob Sie die Schwind¬

sucht hätten, so mager", sagte Frau Knöppler
Dann trocknete ich mich mit dem kleinen

Handtuch ab.
Schuhe und Mantel zogen wir an, die an¬

deren Sachen mußten wir wieder über den Arm
nehmen, und marschierten so den Gang zurück,
den wir hergekommenwaren.

Dabei sah ich mir meine Leidensgenossinnen
an.

Zwei, die Martha und Frieda hießen,
flüsterten leise miteinander und wurden

von der Frau streng zurechtgewiesen.
Dann war eine korpulente Person dabei, deren
Lippen nach Reste von Schminkezeigten: sie
ging wie im Schlafe durch den Korridor. Eine
andere mochte kaum fünfzehn Fahre sein, so
dürftig war sie. Sie hatte ihre Daumen in die
Fäuste gepreßt und ging kerzengerademit er¬
hobenem Kopf und zusammengebissenen Lippen
Ich glaube, sie hieß Liese. Wenigstensrief die
Wärterin einmal diesen Namen.

Noch ein anderer Name ist mir im Gedächt¬
nis geblieben: Ilse Wurz. Ich weiß nicht, mehr
genau, ob eine der Wärterinnen so hieß oder
die fünfte Mitgefangene, die einen Selbstmord¬
versuch gemacht hatte und aus dem Landwehr¬
kanal gezogen worden war.

Mit undurchdringlicherAmtsmiene öffnete
Frau Knöppler jeder Delinquentin ihre

Tür.
Ich kam zuletzt daran, da meine Zelle am wei¬
testen von den Waschräumen entfernt lag.

starkes Angebot interessierter Baufirmen. Im
Wasserbauamt Elogau fand die Eröffnung der
Angebote statt; es ergaben sich gewaltige Preis¬
unterschiede. Das Mindestangebot beträgt
605 000, die Höchstforderung mehr als 1400 000
Mark. Die Elogauer Firma, die bisher die
Oderregulierungsarbeiten ausgeführt hat,
forderte 743 000 Mark. Das Wasserüauamt
prüft gegenwärtig die einzelnen Angebote,
fordert Sicherungen und sucht ein Bild von der

Severing,  der zum preußischenInnen¬
minister ernannt wurde.

Ich machte mich zurecht, so gut ich konnte.
Meinen Taschenkamm hatte man mir abgenom-
men; so glättete ich mein Haar mit den Fin¬
gern. Den Kamm im Waschraum hatte ich nicht
gebrauchen wollen . . .

Später Lat ich die zuständige Schließerin um
einen Bleistift und Papier . Sie gab es mir.

Ich hätte gern gewußt, welchem Heim ich
zugeteilt würde, um Dr. Laßberg die Adresse
zu schreiben. Aber Frau Knöppler wollte es
mir nicht sagen; vielleicht konnte sie es auch
nicht.

Ich war sehr böse darüber. „Ich lasse mich
nicht verschicken", sagte ich gereizt. Sie ant¬
wortete: „Mit Ihnen wird man Karussell
fahren", warf die Tür zu und ließ mich

allein.
Es tat mir gleich danach leid. Es war

eine Dummheit von mir, mich mit der Frau
schlecht zu stellen.

Ich setzte mich hin und schrieb:
Lieber Werner!

Ich habe heute im Polizeipräsidium über¬
nachtet. Man will mich in ein Fürsorgeheim
bringen, aber ich weißt nicht, in welches.

Lissi.
Frau Knöppler war jetzt ziemlich kurz zu

mir. Sie nahm den Brief entgegen und sagte
nichts.

Aber das Aufregendste dieses Morgens sollte
noch kommen.

Meine Hauptsorge war : hatte Dr. Laßberg
den kleinen Zettel gefunden, den ich ihm
auf dem Schreibtisch hinterlassen hatte, als
ich von der Polizei aus der Wohnung

herausgeholt wurde?
Es machte mir Kummer, daß ich nichts von ihm
hörte. Anfangs hatte ich gedacht, daß sich alles
schnell aufklären würde. Seit ich aber von den
Damen erfahren hatte, daß meine Pflegemutter
auch die Person des Dr. Laßberg in ein schiefes
Licht setzte, belastetemich eine große Bangigkeit.

Eben dachte ich darüber nach, was ich nun
tun sollte, da rasselte es wieder an der Tür.
Sie knarrte auf, und in ihrem Rahmen stand
die rundliche Gestalt der Schließerin.

„Mal antreten, bißchen dalli !" Ich sah
gleich, sie war immer noch böse auf mich.

„Wie lange dauert das?" rief sie lauter , als
ich nicht gleich aufsprang. „Vorwärts , Zelle

fegen, den Wasserkrug Herausstellen!"
„Was soll ich tun ?" fragte ich.
Sie sah mich mißtrauischan.
„Ihnen muß man alles zweimal sagen.

Stellen Sie nicht so dumme Fragen."

Leistungsfähigkeit der Firmen zu gewinnen.
Der Durchstich soll Ende 1931 fertig fein, das
Jahr darauf werden dann die Nebenarbeiten
(Flügeldeiche und Deckwerkel angelegt.

Verurteilte Millionenbetrüger.
Zwei Leiter eines Brüsseler  Spielklubs,

die angeklagt waren, die Steuerhefte ihres
Unternehmens gefälschtund damit den Staat
um rund sechs Millionen Franks Gebühren be¬
trogen zu haben, wurden zu je 9ls und 5 Jah¬
ren Gefängnis und zu hohen Geldstrafen ver¬
urteilt . Die Angeklagten hatten die Buchfüh¬
rung des Spielklubs derart geführt, daß statt
des tatsächlichenGewinnes von 22 Millionen
Franks , der erzielt worden war. ein Defizit
von 400 000 Franks herauskam.

38 Häuser verbrannt.
Durch eine Feuersbrunst wurden in Rabbi,

einem im obersten Sulztal liegenden Vorort,
30 Häuser zerstört. Aus den Trümmern barg
man einen Toten. Mehrere Feuerwehrleute
wurden schwer brandverletzt.

Bankräuber untereinander.
Der Versucheiner fünfköpfigen Bande, die

Staatsbank der amerikanischenStadt Carroll
im Staate Iowa zu berauhen. schlug infolge
der Tätigkeit einer geheimen Alarmanlage
fehl. Als einer der Räuber, in dem vor der
Tür stehendenAuto unter Zurücklassungseiner
Komplicen zu entfliehen suchte, wurde er von
den übrigen Mitgliedern der Bande zu Boden
geschlagen. Den Räubern gelang es indes, die
herbeieilende Menge mit drohendem Revolver
in Schach zu halten, ihren Komplicen ins
Auto zu schaffen und gemeinsamzu entkommen.

Nach ihren Aufzeichnungenund den amtlichen
Dokumentenbearbeitet von

Dr. WattZr MeÄauer.
Sie trat wieder auf den Gang hinaus und

rief einen Namen.
Eine Gefangene kam mit hastigen Schritten

heran.
„Martha , Sie sind doch mit Ihrer Zelle

fertig, nicht? Holen Sie mal den Eimer und
tellen Sie ihn der da vor die Tür ."

Martha , die hohe, geschwinde Beine hatte,
lief eilfertig davon. Sie brachte einen Eimer,
der mit Wasser gefüllt war, und stellte ihn vor
meine Zellentür. Ein Wischlappen schwamm im
Wasser.

Das junge Mädchen wollte Besen und Hand¬
feger ergreifen, die die Beamtin in der Hand
hielt. Die schüttelte den Kopf.

„Nicht nötig, daß Sie Faulenzern die Arbeit
tun . Gehen Sie in Ihre Zelle."

Ich nahm Besen und Handfeger und begann
zu fegen.

Frau Knöppler blieb dabei stehen und fah
zu. Nach einer Weile sagte sie: „Machen
Sie es ja ordentlich, sonst können Sie es

gleich noch einmal machen."
Als ich mit dem Fegen fertig war, ordnete

sie an : „Boden wischen und Fensterbretter
scheuern."

Die Tränen kamen mir. So unangenehm
es mir war, mich vor dieser Frau nicht besser
in .der Gewalt zu haben, so konnte ich mich doch
gar nicht mehr beruhigen und mußte mich, da
mir ganz schwach wurde, auf den Schemel nie¬
dersetzen.

„Ich bin doch zu Unrecht hier eingesperrt",
sagte ich leise. Frau Knöpplers energischeStimme kam:

„Ich fordere Sie zum letzten Male aus, sonst
muß ich Sie anzeigen, Sie Schmutzfink!"
„Ich habe doch nichts Böses getan."
Sie trat vor mich hin : „Das ist nicht zuviel

verlangt . Das ist doch die Hausordnung."
Ich schüttelte nur den Kopf, stützte meine

Hände auf und starrte zu Boden. Nein, sie ver¬
stand mich nicht. Sie wußte nicht, was in mir
vorging.

„Ich will mich rechtfertigen", sagte ich zag¬
haft

„Keine andere widersetzt sich der Hausord¬
nung", beharrte sie.

Ich bat : „Führen Sie mich doch zum Herrn
Direktor!"

Da lachte sie kurz auf. „Unsinn!" Und
sie faßte mich am Arm und zog mich hoch.
„Ich gebe Ihnen noch zwei Minuten Zeit

und dann komme ich wieder."
Sie schlug die Tur zu.
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stus aller Welt.
Erlaß an die Reichswehr.

Der Reichswehrminister hat nach dem Ab¬
schluß des Prozesses vor dem Reichsgericht in
Leipzig an die Offiziere der Reichswehr einen
Erlaß gerichtet, in dem darauf verwiesen w'rd,
daß der Reichswehrminister es als eine Be¬
leidigung zurückweisenmüsse, wenn ihm die
nationale Gesinnung abgesprochen würde.
Außerdemhat der Reichswehrministerin absolut
eindeutiger Form die Offiziere nochmals auf
die unbedingte Pflicht zum Gehorsam hm-
gewresen.

Gefängnis für Neichsvahndirektor.
Der wegen fortgesetzterschwerer passiver Be¬

stechungvom SchöffengerichtBerlin -Mitte vor
einiger Zeit zu 2500 RM. Geldstrafe verurteilte
Reichsbahndirektor Wilhelm Neumann wurde
nach umfangreicher Berufungsverhandlung von
der Strafkammer des Landgerichts ^ in Berlin
dem Antrag des Staatsanwaltes entsprechend
zu zwei Monaten Gefängnis  ver¬
urteilt . Direktor Neumann, der Dezernent im
Reichsbahnzentralamt war, hatte eine Außen¬
seiterfirma mit Aufträgen in einem Maße be¬
dacht, das Aufsehen erregen mußte. Es stellte
sich heraus , daß Neumann von dieser Firma im
Laufe der Zeit finanzielle und andere mate¬
rielle Zuwendungen im Gesamtwert von 5000
Reichsmark erhalten batte.

Hitler will nicht Sozi gewesen sein.
Die Meldung verschiedenerBlätter , daß

Adolf Hitler 1919 Mehrheitssozialdemokratge¬
wesen sei, wird vom „Völkischen Beobachter"

als unwahr bezeichnet. — Daß Hitler organi¬
siertes Mitglied der SPD . gewesen sei, hat nie¬
mand behauptet; nur das ist berichtet worden
daß er sich für die Mehrheitssozialdemokratie
bei einer Gelegenheit eingesetzthabe.

Die größten Katastrophen.
Im Folaenden eine kurze lieber,sicht über

die größten Bergwerks-Katastrophender Neuzeit:
1867 2. 8. Eottssegen und Hoff-

nung bei Potschappel 274 Tote
1876 4. 2. St . Etienne (Frankr.) 216

4. 7. Korlingen (St . Avold) 147
1877 22. 10. High Vlantyreb Glas¬

gow (England) 210 „1878 7. 7. St . Helens, Grafschaft
Lancafhire (England) 182

11. 9. Aüercarne, Grafschaft
Monmoutshire (Engl.) 257

1879 17. 4. Frameries bei Mons
(Belgien) 151

1885 18. 3. Lamphausen bei Saar¬
brücken 175

1898 16. 2. Verein. Karolinenglück
bei Hamm 116

1906 16. 3. Courrieres (Frankr.) 1219
1929 Elückhelf - Friedens-

Hoffnungsgrube (Wal-
denburgrevier) 33

1929 Klein-Rossel (Sieg) 24
1930 Kurt -Schacht, die Wen-

zeslausgrube bei Haus-
sorf 151

Die Jagd nach dem Drachen.
Auf der niederländisch-indischenInsel Ko-

modo find zurzeit zwei Expeditionen auf der
Jagd nach einer besonders seltenen Ei¬

dechse,  die tm ausgewachsenenZustand 30
Fuß lang sein soll.

Fragen der Fiirsorgeunterstiitzung.
Wann können die Fürjorgeverbände von Ar¬

beitslosen die öffentliche Fürsorgeleistungzurück¬
fordern? Erst dann, wenn durch die Rückforde¬
rung die wirtschaftlicheExistenz des Ersatz¬
pflichtige nicht gefährdet wird. Allein aus der
Tatsache der Wiederaufnahme von Lohnarbeit
und des Lohnbezuges kann noch nicht gefolgert
werden, daß der Ersatzanspruch bereits ent¬
standen ist oder geltend gemacht werden darf.
Selbst wenn das Lohneinkommenden Richtsatz
der öffentlichen Fürsorge erheblich über¬
schreitet, ist die Ersatzpflichtzum Beispiel dann
noch nicht gegeben, wenn der Unterstütztewäh¬
rend der ArbeitslosigkeitSchulden gemacht hat,
die zunächst getilgt werden müssen, oder wenn
er oder seine Angehörigen in Kleidung und Er¬
nährung derart heruntergekommensind, daß zu¬
nächst einmal Anschaffungenund Ausgaben un¬
bedingt gemacht werden müssen. Schließlich
mutz bei der Einziehung der Rückforderungvor
allem durch Zulassung angemessener Teilzah¬
lungen vermieden werden, daß der Rückzahler
oder seine Angehörigen alsbald wieder in Not
geraten. —

Aus diesen in einem Erlaß des preußischen
Wohlfahrtsministers festgelegten Bestimmungen
geht hervor, wie ungünstig die Lage all der Ar¬
beitslosen ist, die nicht mehr von der Arbeits¬
losenversicherung oder der Krisenfürsorge unter¬
stützt werden. Immer wieder muß daher die
Einbeziehung der Wohlfahrtserwerbslosen in
die Krisenfürsorgegefordert werden.

Die internationale Regelung der In¬
validenversicherung  soll nach einem

auf Antrag der deutschen Regierung vom Der-
waltungsrat des Internationalen Arbeits¬
amtes getroffenen Beschluß im Jahre 1832 vor¬
genommen werden.

Politische Notizen. Im preußischenLandtag
ist auch von den Kommunistenein Mißtrauens¬
antrag gegen den neuen preußischen Innen¬
minister Severing  eingebracht worden. —
In Finnland  haben GeneralstabschefWal-
lenius und Oberstleutnant Kuussaari die Mit¬
schuld an den Vorbereitungen zur Entführung
des früheren Staatspräsidenten Stahlberg
eingestanden. — Gegenüberder Einfuhr frem¬
der Hölzer  wendet sich im preußischen Land¬
tag die Deutsche Fraktion und ersucht die Re¬
gierung, angesichts der Notlage der deutschen
Forstwirtschaft auf die Verwendung nur deut¬
scher Hölzer im Bauwesen hinzuwirken und für
einen ausreichenden Zollschutz zu sorgen.

Notizen aus aller Welt. Einen Autounfall
erlitt der Seniorchef der bekannten Porzellan¬
fabrik. Kommerzienrat Philipp Rosenthal.
Er war im Auto mit zwei seiner Direktoren
auf dem Wege nach Neustadt bei Koburg. Als
der Wagen in einer Kurve schleuderte und
gegen einen Baum fuhr, wurden die Insassen
von ihren Rücksitzen nach vorn geschleudert und
erlitten schwere Verletzungen. — Der Multi¬
millionär, Senator Maurice de Rothschild, ist
im SchnellzugParis —Grenoble von zwei Eisen¬
bahnräubern ausgeplündert worden. Rothschild,
der Schlafwagen 1. Klasse reiste, stellte bei
seinem Erwachen fest, daß ihm die Brieftasche
mit mehreren tausend Franken Inhalt und Ge¬
schäftspapieren entwendet worden war.

AmsZgsnIsU MZ " Wvr ' Lösnksm u . UmgSgsnrll

GarrKasvMe«
in allergrößter Auswahl

»zu den neuen niedrigen Preisen t WA
Einige Beispiele für gezeichneteArtikel:

Kaffeedecke(Haustuch) k»
13V mal 16V om.
Serviette (Haustuch) Fd «zrjs
60 mal 60 cm . . , V I ^
Kiffen (schwarzerRips) Fd «v«
mit Rückenplatte . RI. I HA
Küchenüberhandtuch Fd «8°Kl
(Ressel) . V . LZ

Kaffeemittzen-Füllungen § 2A
Neffel -Schürzen
für Damen. I .LS

Brake i . O.
Breite StraßeVV

Schenken Sie bitte meinen Schaufenstern
Beachtung I . .

WlSMZ -M -M
nach westsäl. Art , aus bestem deutschen Roggen

hergestellt, jetzt wieder vorrätig.

ImOUemA.Mer
Brake, Fernruf 413.

IllM-IieliWe
R K L.L k! ÜWUMUWWUkI

Sonnabend und Sonntag 8.15 Uhr:

WeM volll-ülliee
Eine tiesspannende Episode aus dem Welt¬
krieg, die im Osten bei den Oesterreichern spielt

W Hollos klMmlg
Wildwest in atemraubender Handlung

leüem «isr keine
Ein Film voller lustiger Einfälle

pte »S im kppnna
Bilder aus dem Reiterleben

Eintritt 80 Pfennig und 1.00 Mark.

Sonntag nachmittag 2 Uhr:

ZUMSM - UHDSSMWMK Z
Eintritt 30 Pfennig.

Sionnlag , Ssn 2S. VLtaksr r

Linker Inr-llinrüi»
IlllkLng 6 llbr.

Ls lackst krsuncklieb ein O. MsolnL.

ZsMaloMM Ser AMmr

2u cksm am 25. Oktober im „blorckcksutsebsn
Lok" stattünckencksn

MW!
verbunden mit Lbrnng Zweier cknbilars,

lacken vir kreunckliekstein.
Vnlang 7.30 Ilbr . Locke3 17dr.
» «r Vorstnoöl. Hader.

^ Arbeitslose Lamsracken Lintritt krei.

vvtjsikiiMr vskikriiliiMlisio
.5 .50. 3.7S

kMsr -MWkl. 4.-. 3.25, 2 so
WM -ISLKLS . 4... 3.25, 2.S0
«sMsr -WMso . 5.50
SrMMMKr-WMe » . . 7 - K.-
KMWM -IiSMse» . . . 8-
Arrl-sslsitter. 8 50
MSKM-NNWSl . 8-
SISNS LWsr-LSLKSN. . . 5.30. 4.30. 3.20, 2.80
» ?SVK LWer-Kvseo . . . 5.30, 4.30, 3.20, 2.30
klSMLr-MIISl . 4.-, 3.75, 3.50, 3-
!.SgM-?!Sir1kI . . . . . 9,8 . 650

k̂ SI ' IISN SIUUsUfslllEtU wik - iki gk ' oLSN / ^tuswskill

k̂ Isnell -^ emcisn unci Hosen , Lorckenck ^ lemcien unä t^ osen , Pullover
kür llerren u . lineben , putler -l^nlerliosen u . kkeinclen , bleue Livesters,
Locken , Ltrürnpke , blsnäsckube — Etlis >>UiS KVÜLZtzLbr »,

SiitjsillMk SelileiilliMlisv

RWigerM
Sonntag , den 26. Okt. :

Eintritt 50 Ps. Tanz frei.
Freundliche Einladung.

<1.

MiMllM

Peterstratze.
Sonntag , 26. Oktober:

AMM
Eintritt srei.

I ra .r Ll» d « r,
HU. Sämtliche Ge¬

tränke zu alten Preisen.

wMgeMMI
Empfehle prima

WM . SM
schier und gestreift.ger.MeiM

Billig ! Billig!

Rodenkirchen.Weilk»EMlll
Sonntag , d. 26. Oktbr. :

KMAllll
Eintritt srei.

Es ladet freundl . ein
Svinr . Illexer.

1. ll«i>2. smse 'kll
HW-Siirletzkn

Zwischenkredit (4V. "/»)

vu . GISSSD.
Brake t. O., Feldstraße 7.

Vertreter der
Franks . Bau -Sparkasse.

Bei Rückfragen 30 Pf.
Rückporto.

Preiswert ; ,verkaufen
gut erhaltener
uwaer wogen
Zu erfragen in der

Geschästsst. des „Volks¬
blattes ", Brake.

SlWSlM
wirk dki Ealtmir!

Zljltt. Am. das
SWeivea verlaust
M. 88  unk 88  Pi.
WIW easWgeuk.

IrsSialsjea aller Ar!
I'MvMW Mr ».

Zur Vornahme der5tlli>ir«tsllilihl
WSonntag. i>em8. November !338

wird gemäß 8 14 der Wahlordnung bekannt
gemacht, daß für die Stadtgemeinde Nordenham
5 Stimmbezirke gebildet sind. Es sind ernannt sür

Bezirk I Wahllokal Schule Nord
als Wahlvorsteher : Ratsherr Lorenzen,
als Stellvertreter : Kaufmann H. Reents.

Bezirk n . Wahllokal Schule Hafenstratze
als Wahlvorsteher : Ratsherr Steenkamp,
als Stellvertreter : Kaufmann I . König.

Bezirk m . Wahllokal Schule Süd
als Wahlvorsteher :BuchhändlerW .Harms,
als Stellvertreter : Bäckermstr. H. Lübben.

Bezirk rv . Wahllokal Schule Atens,
Bahnhofstratze

als Wahlvorsteher : Gärtner O.Hummitzsch,
als Stellvertreter : Schriftsetzer W.THoms.

Bezirk v . Wahllokal Amtsverbands¬
krankenhaus

als Wahlvorst .: Stadtoberinspektor Stöver.
als Stellv .: Rechnungsst W . Oehlschläger

Die Abgrenzung der Stimmbezirke ist aus
einer Bekanntmachung im Aushangskasten des
Rathauses zu ersehen.

DieWahlhandlung beginnt außer im BezirkV
um 9 Uhr vormittags und endigt um 6 Uhr nach¬
mittags.

Nordenham , den 22. Oktober 1930.
Stadtmagistrat. Lahmann.

Am Sonntag , dem 26 «Oktober 1430,
nachm. 5 Uhr, in der Aula der Hafenschule

OetteuMclier VmSrsZ
des Groß -Sekretärs des Deutschen Guttempler¬

ordens ll .O.O/l .) Glast aus Berlin über:
ver AMMOZ SZM§ML

MZ -SLMZLN"
Eintritt frei ! Eintritt frei I

Jedermann herzlichwillkommen.
Loge „Willehadus " Loge „Fredeborg"

Einswarden . Nordenham.

Detantttmarhttng.
Zwecks Kontrolle der Wasseruhren ist die

Wasserleitung am Sonntag , dem 26 . d. M .,
von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags
gesperrt. Wir bitten die Zugänge zu den Wasser¬
uhren offen zu halten.

Einswarden , den 24. Oktober 1930.
Gemeinde -Wasserwerk Blexen.

Blexen.
fMMl.

liM -DM
Bedienung in 3Sprachen (hochdeutsch, plattdütsch,

oldenburgsch) bei

August Fischer.

Bki«»Wli»iImIiiIettntk»

IMpielll tinMnlkn
.4m Lonnabsnck, dem 25. Oktober , uvck

am LonntaZ, ckem 26. Oktober , adsncks 817br
1.vis8omivs,lla86lgbllslWIiMii

Lin Isuektenckss Lbrevmai ckss cksutsobsv
Lotckateu.

2. Uilljgm̂ilbsnilv,ll.lueiMsulö!
3. Ms wsllls ivli los?

LinTuxscko-Lostspist m. Obarles Lamont

4. Lin Kultussilm„ösnMtbgMli"
g 4n beickeo Daxso 2.30 Obr

Gesamtverbuud
Mitgliedschaft WestdeutscheWafferstratzen

Sektion Retchswafferstrastenarbeiter.
Sonntag , den 26. Oktober, nachmittags 4 Uhr'

Versammlung
bei H. Büsing . Wegen der Wichtigkeit der Tages¬
ordnung ist das Erscheinen aller dringend er¬
forderlich. Die Sektionslcitung.

Schuhwaren
zu besonders billigen Preisen.

Auslagen beachten k

IicW Renken, Mehnnse«.
MerluNe MMWjtelle
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag , nachmittags von 4 bis 5 Uhr. im Amts¬
verbandskrankenhaus w Nordenham . — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von 3.30 bis 6.30 Uhr. im Amt (Zimmer t3».

KM-MW
sowie sgilili.rukM

liefert billigst

Telökon 403.

Sonnabend ab 4 Uhr
Berkaus von

MM

TchminesleW
H. Ehlers , Nordenham,

Mittelweg.

Prima junges
NW«

empfiehlt

N . Wenige
Nordenham

Fuldastr . 25. Tel. 594.

kwlvrvl342
IlnckvN,
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Lokaltermin in Nachterstedt.

5 ^ »»W^ LSÄN

Links: Frau Koch , die in der Verhandlung ihren Gatten der Ermordung des Berg¬
werksdirektors Kramer  bezichtigte, während des Lokaltermins in Nachterstedt. —
Rechts: Der Angeklagte Koch unter Polizeibewachungbeim Lokaltermin. Er wurde von
seinen früheren Arbeitskollegen, die gerade Schichtwechsel hatten, mit lauten Hochrufen

begrüßt.

NortzWeMeutsche
MmRchmr.

Einswarden. Nicht so rücksichtslos.
Von einem Leser werden wir um Aufnahme des
Folgenden gebeten: Auf einer Tanzfestlichkeit
in Schweewardengeriet kurz vor Feierabend der
dort beschäftigteKellner mit einem Herrn in
heftigen Wortwechsel, der in Tätlichkeiten aus¬
zuarten schien. Die wohl etwas ängstliche
Wirtin benachrichtigtesofort die Polizei. Die
beiden Beamten, Polizeiwachtmeister R. und
ein jüngerer Sipo, die sich im Nebenzimmerbe¬
fanden, waren auch sofort zur Stelle. Der Sipo
machte sogleich von seinem Gummiknüppel aus¬
giebigen Gebrauch, ohne sich auch nur im ge¬
ringsten nach der Ursache zu erkundigen. Der
an der Sache vollständig unbeteiligte Gast B.,
der sich mit zwei Bekannten im Arm gerade am
Tresen befand, erhielt von hinten zwei wuchtige
Schläge über den Kopf. Dem Geschlagenen, der
aufgebracht durch solche Rücksichtslosigkeit dem
Sipo heftige Vorwürfe machte, erklärte der Be¬
amte, es wäre ein Versehen, er hätte geglaubt,
der B. hätte seine am Arme gehaltenen
Freunde würgen wollen. Ist diese Ausrede
schon an sich reichlich lächerlich, so trägt der Vor¬
gang ganz gewiß nicht dazu bei, das sonst gute
Einvernehmen zwischen Einwohnern und
Polizei zu fördern. Es wäre zu wünschen, daß
die älteren Beamten ihre jüngeren Kollegen
darauf aufmerksam machen, daß der Gummi¬
knüppel dort angewandt werden soll, wo es er¬
forderlichist, aber nicht dann, wenn sich irgend¬
ein belangloser Streit abspielt.

Langwarden. Stärkeres Auftreten
der Maul - und Klauenseuche.  In
unserer Gemeinde ist an vier verschiedenen
Stellen die Maul - und Klauenseuche aufgetreten
und sind vom Amt Butjadingen die notwendi¬
gen Vorsichtsmaßnahmen ergriffen. In den
beiden letzten Jahren hatte die Landwirtschaft
kaum darunter zu leiden und wäre zu hoffen,
daß ein Ueberhandnehmen im Interesse von
Erzeuger und Konsumenten verbleibt.

Stollhamm. Und immer wieder die
Mäuse.  Durch das starke Auftreten der
Mäuse haben sich eine ganze Anzahl Landwirte
schon vor Wochen veranlaßt gesehen, das Vieh
aufzustallen, obwohl die Witterung und der
Graswuchs das Weiden viel länger gestattet
hätten. Einige Weiden sehen betrüblich kahl
aus. In der Gegend von Ovelgönne soll es da¬
mit noch trostloser aussehen. Auffällig ist hier,
daß auf dem Platz des Pferdemarktes jetzt
üppiges Gras wächst. Die schädlichen Nager
scheinen also durch die Unruhe vertrieben zu
sein.

Friesoythe. Ein Schwindler ent¬
larvt.  Vor einiger Zeit suchte ein Kolpor-

, teur in den südoldenburgischenAemtern Fries-
' öhthe und Cloppenburg Musikalien an den
Mann zu bringen. Er gab sich als Vertreter
einer Wiener Firma aus und bezog sichu. a.
auf Empfehlungen von Lehrerpersonen. Er

ließ sich von vertrauensseligen Leuten 6 RM.
Anzahlung auf eine Bestellung bei der Wiener
Firma sofort auszahlen. Die Erledigung der
Aufträge ließ recht lange auf sich warten, so
daß sich die Kunden schließlich an die Firma in
Wien direkt wandten. Zu ihrer Ueberraschung
mußten sie erfahren, daß es sich bei dem Kol¬
porteur um einen früheren Reisenden der
Firma handelt, der schon längere Zeir nicht
mehr in den Diensten der Firma steht, so daß
die Firma selbst jede Verantwortung ablehnte
und riet, die Verhaftung des Schwindlers zu
veranlassen. Hoffentlich gelingt es, ihn bald
zu fassen, damit ihm sein Handwerk gelegt
wird,

Horsten. Neues Unternehmen.  Wie
verlautet, ist die Sandgräberei des Herrn
Mettcker (Moorhausen) im sogenannten Hörster
Feld an Herrn Hinrichs verpachtetworden. H.
beabsichtigt, den Betrieb in größerem Umfang
wieder aufzunehmen.

VernnscHree
Elektrotod von Mutter und Tochter.

Als die 53jährige Witwe Gabotier in
Voux-Nauzan (Gironde-Mündung in Frank¬
reich) mit ihrem vierjährigen Enkelkind au?
der Straße spazieren ging, berührte sie unglück¬

licherweise einen abgerissenen Hochspannungs¬
draht und wurde aus der Stelle getötet. Die
34jährige Tochter, die herbeieilte, um ihre
Mutter aufzuheben, wurde gleichfalls vom
Schlag getroffen. Nur das Enkelkind blieb
wie durch ein Wunder unverletzt.

Der übereifrige Filmstatist.
Während einer Filmaufnahme in Gdingen

sollte der polnischeSchauspieler Leszek Owron
in der Person eines preußischenOffiziers mit
anderen in preußische Uniformen gekleidete
Statisten ein altes Schloß stürmen helfen. Die
Verteidiger des Schlosses, aus der Umgebung
herangezogene Bauern, waren so von ihrer Rolle
durchdrungen, daß einer von ihnen den Schau¬
spieler Owron derart mit einer Heugabel über
den Kopf schlug, daß der Getroffene blutüber¬
strömt und bewußtlos zusammenbrach.

Der „Klub des gestärktenDolches".
Die Pariser Polizei nahm eine immerhin

nicht alltägliche Räuberbande fest, deren 1l>bis
12 Jahre alte Mitglieder, die sich unter der
Firma „Klub des gestärktenDolches" zusammen-
geschlosscn hatten, seit längerer Zeit die Mont¬
martregegendunsicher machten. Nachdem sich die
Eltern sämtlicher Früchtchen bereit erklärt
hatten, für den Schaden aufzukommen, den die
Herren Söhne angerichtethatten, wurden die

hoffnungsvollen Burschen nach einer tränen¬
reichen Szene und nach der Abgabe heißer Besse¬
rungs-Versprechungenwieder freigelassen.

Straßenbahn-Experimente.
Vor Delegierten sämtlicher Länder Europas

führte die Direktion der Pariser  Verkchrs-
gesellschafteine technische Erfindung vor, die
es gestattet, die bei elektrischenStraßenbahn¬
wagen verloren gehendenEnergien aufzufangen
und wieder einer Verwendung zuzuführen. Die
allgemeine Durchführung' dieses Verfahrens
würde eine Ersparnis von W bis 30 Prozent
der Elektrizitätsmengen einbringen und damit
eine bedeutende Verbilligung des Unterhalts
und der Fahrpreise der Straßenbahn im Ge¬
folge haben. Das neue System, dem zurzeit
40 Pariser Straßenbahnwagen unterliegen, soll
bei einwandfreiem Funktionieren allgemein
eingeführt werden.

Notlage der Zuiderseefischer.
So bedeutsam das Kulturwerk der Trocken¬

legung der Zuidersee ist, so zahlreich sind die
Klagen derer, die durch die Trockenlegungwirt¬
schaftlich geschädigt werden. Namentlich die
Fischer der alten Zuiderseedörferkönnen sich nur
schwer mit dem Gedankeneiner Umstellungver¬
traut machen, und das Entschädigungsgesetz ent¬
spricht bei weitem nicht allen berechtigten An¬
sprüchen. Aus diesem Grunde fand im Haag
eine Protestkundgebungder Zuiderseefischerstatt,
die sich namentlich gegen die drohende Entwer¬
tung der Fischerflotte richtete, welche das ein¬
zige Kapital dieser Fischer bildet. Eine Protest¬
entschließung wurde einstimmig angenommen.

Geheimnisvoller Skelettfund.
In nicht geringe Aufregung gerieten die Be¬

wohner der kleinen Ortschaft Todtenhausen (bei
Minden in Westfalen), als bei Ausschachtungs¬
arbeiten in einer Tiefe von 40 Zentimeter plötz¬
lich das Skelett eines erwachsenen Menschen
ausgegraben wurde. Die Untersuchungen und
gewisse Beifunde lassen chs, jedoch, als sicher er¬
scheinen, daß es sich nicht, um , einen Mordfall
handelt. Man nimmt vielmehr an, daß hier
ein Soldat im siebenjährigen- Kriege bei der
Schlacht von Minden (1759) den Tod gefunden
hat. Die besondereBeschaffenheitdes Bodens
dürfte das Skelett so lange erhalten haben.

Giraffe oder „Ente"?
Nach Pariser Blättermeldungen ist am

Mittwoch im Hafen von Bordeaux ein Dämp¬
fer mit einer Anzahl von exotischen Tieren
angekommen, die für die internationale Kolo¬
nialausstellung in Paris bestimmt sind. Unter
den Tieren ist eine Giraffe, deren Hals 5)H
Meter lang sein soll. Im übrigen ist man in
großer Verlegenheit, wie man den Langhals
nach Paris bringen soll. Man fragt, ob sich
vielleicht im Jahre 1930 das komische Ereignis
wiederholen wird, das im Jahre 1860 das
ganze Land zum Lachen brachte: damals musiie
eine entsprechendgroße Giraffe durch halb
Frankreich hindurch von einer KavallerieschÄä-
dron nach Paris geschleppt werden.

„Kitts-iwcli sin ksmsdwt!"
Wcks Butter kürts slclit genie?

^scie IVIutter ist glüekliek,
wenn es ikrem Kincie
sokmeekt, wenn es meiir
verisngt. Hber nickt nur cies
Woklgeseiimseks wegen
streiokt sie sein 8rot reiok-
lick mit Ksms iVIsrgsrine,
sondern vor silem cier nsk-
rsncien unci wärmsbilcien-
cien 8igenseksften wegen.
Aueii weil Ksms ciie Ver-
cisuiiekkeit cier Lpeisen er-
kökt, ist sie für Kleins unci
groke iViensoksn so gesunci,
ciekkiugei-lsusfrsuen niekts
sncieres mekr verwenden.

im öioubrmä
IVIiti?sms icoeiisn tisikt ti^gisnisek koetisn. Venn
ksms bssitrt ciis Ksinksit unci gsrsntisrts
k̂riscks , ciurek ciis jsrivs Ssssn setimsekkstt
unci dsicömmiiek « irrt.
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Lee
Die allerfeinsten Qualitäten!
Brokentee I . V- Pfd . RM . 2.40
Brokentee II . . . . .Psd.  RM . S.2«
Blattee I . V- Psd. RM . 2.4k»
Blattee II . ^ Psd. RM . 2.20

Zum Zwecke der Kundenwerbung veranstalte
ich heute und morgen wieder Teewerbe-Tage.
Sie erhalten beim Einkauf von V- Pfund Tee

1 MD.Kandts-Dooi TafelVolömllM-SMotoSaVsavatis!
1  gvotzs Dofe

kondensierte Milch . RM . « .so
3 Dosen RM. 1.4«

t Dose 3 Paar Heines Würstchen . RM. « .«»
3 Dosen do. . RM . I.ss

LNftttv KSf«
Feiner alter Schars . . . 1 Psd. RM . V.4«
Halbfett. 1 P ?d. RM. « .7«
Wollfett, das Allerfeinste . 1 Psd. RM . 1.00

V ar ist

Andel«
Hausmacher . 1 Pfund RM. v .44
Figuren . 1 Pfund RM. 0 .48 ,
Hörnchen . 1 Pfund RM. 0 .48 i
Faden . . . 1 Pfund RM . « .48
Makkaroni. 1 Pfund RM. « .so

Sette
1 Tafel 1 Pfd . Kokosfett . . . RM . V.S«
Schweineschmalz, deutsch 1 Pfund RM . 0 .8«
Blasenschmalz . . . . 1 Pfund RM. 0 .78
Kokosschmalz . . . . 1 Pfund RM. « .««

do. . . . . 2 Pfund RM. ».1«
Feine Taselmargarine . 1 Pfund RM . v .48
Topfsülze . . 1 Pfund RM . « .««

Neue Gm- eo Gesinge
30 Stück . RM. 1.V«

Aene SiilseafvLttste
Neue grüne Konserv.-Erbsen 1 Psd. RM. « .24
Neue graue Erbsen . . 1 Pfund RM. V.22
Neue bunte Bohnen . . 1 Pfund RM. 0 .24
Neue Linsen I . . . . 1 Pfund NM. 0 .4S
Neue Linsen II . . . . 1 Pfund RM. V.S«

N«v tvoo Flasche«
1929 er Edesbeimer Forst , °/«-Ltr .-Flaschen
Rheinwein , Tischwein u. vorzüglich zur Bowle
3 Flaschen . RM . 2.V»

Södwet«»
SomoS . lüb . , 3 Flaschen
Tarragona , rot und seurig . I -» -r«
Malaga , rot . j

Allerbeste Qualitäten!

Glichvunsch-Rotwein
3 Flaschen L V«Liter . RM. 2.00

Eincheitspevise:
1 Dose
1 Dose
1 Dose
1 Dofe
1 Dose
1 Dose
1 Dose
1 Dose

1 Pfund
I Pfund
I Pfund
1 Pfund
1 Pfund
1 Pfund
1 Pfund
1 Pfund

Bratheringe .
Hering in Gelee
Rollmops . .
Bismarckhering
Kronsild . . .
Taselgurken .
Sensgurkcn . .
Mixed-Pickles.

. RM . V.S«

. RM . « .S«

. RM . 0 .S«

. RM . V.S«

. RM. « .so
RM. 0 .S«

. RM . « .»«

. RM. « .so

Kompoll-SMchts
1 Dose 2 Pfund Apfelmus . . . RM. « .so
1 Dose 2 Pfund Pflaumen . . . RM. V.S«
1 Dose 2 Pfund Kürbis . . . . RM . 0 .S«
1 Dose 1 Pfund Mirabellen . . . RM. o .S«

GemWs
1 Dose 2 Pfund Brechbohnen . . RM . v ^ o
1 Dose 2 Pfund Schnittbohnen . RM. V.S«
1 Dose 2 Pfund Kohlrabi . . . . RM. o .S«
1 Dose 2 Pfund Gemüse-Erbsen . RM. « .so
1 Dose 2 Pfund Rotkohl . . . . RM . « .so
1 Dose 2 Pfund Wirsingkohl . . RM. « .so

OSggSgAi ein Sonntagsessen
2-Pfund -Dose RM . o .S«, 3-Pfund -Dose RM . 0 .84
4-Psund -Dose RM . 1.12, S-Psund -Dose RM. 1.4«

GefMgsS
Hühner . 1 Pfund RM. V.SS
Enten . 1 Pfund RM. 1.00

Heute geschlachtet.

MM
WMM

WMM

2 ufOpe rns uikükfung
im bleuen Lelisuspieiksus

l ' sxtbüesisi ' 211Lsi'msn
pisis 6O pfsnkiig

ölirllllMlIflülgl'SliIIillSjllll.
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Neuwahl des Stadtrats.
Der Wahlausschußhat in öffentlicher Sitzung am 22. Oktober

d. I . folgende Wahlvorschlägein der aufgeführten Reihenfolge
zugelassen:

Wahlvorschlag1, Kennwort: SozialdemokratischePartei.
1. Dood, Hermann, Krankenkassenangest., Am Schützenhof1
2. Nieter, Reinhard, Redakteur, Siebethsburger Str . 8ä
3. Frerichs, Elisabeth, Ehefrau, Peterstr. 83
4. Jochmann, Hermann, Installateur , Schulstr. 31.
5. Heise, Reinhold, Eewerkfchaftsangestellter, Edenburgstr. 2
6. Groon, Gerd, Angestellter, Stadtpark-Allee 15
7. Brügmann, Karl, Maurer , Börsenstr. 191
8. Kühne, Friedrich, Former, Genossenfchaftsstratze SO
9. Behrens, Heinrich, Maschinenbauer, Athenstr. 10

10. Gehrken, Marie , Ehefrau, Edo-Wiemken-Str . 9
11. Kraft, Emil, Schiffbauer, Peterstr. 83
12. Drinkgern, Karl, Verwaltungs-Sekretär, Friederikenstr. 37
13. Kramer, Heinrich. Postafsistent, Schulstr. 69
14. Wehrte, Joseph, Invalide , Kopperhörner Str . 8b
15. Janßen , Johann , Kassierer, Börsenstr. 108
16. Dwars, Hermann. Magazin-Arbeiter, Börsenstr. IIS
17. Pawlowski, Fritz, Maler , Fritz-Reuter-Str . IS
18. Janßen, Agnes, Ehefrau, Fritz-Reuter-Str . 8
19. Paul , Otto, Fräser, Müllerstr. 48
20. Wendler, Emil, Tischlermeister, Mitscherlichstr. 48
21. Langeirhans, Emil, Dreher, Paulstr . 11
22. Harnisch, Marie, Ehefrau. Edo-Wiemken-Str . 4
23. Bruns, Heinrich, Verwaltungs -Sekretär, Müllerstr. 33
24. Schröder, Heinrich, Steinsetzer, Müllerstr. 18
25. Meyer, Erich, Maurer , Werststr. S6
26. Wahrenburg, Fritz, Hilfsarbeiter . Edo-Wiemken-Str . 6.

Wahlvorschlag2, Kennwort: Kommunistische Partei Deutschlands
1. Lilts , Johann , Arbeiter, Deichstrich3
2. Schulz, Hermann. Maschinen-Schlosser, Grenzstr. 13
3. Tetzel, Gustav, Maurer , Grenzstr. 86
4. Hagele, Emma, Hausfrau , Eökerstr. S6
5. Werner, Alfred, Schmied, Eerichtstr. 46
6. Behrens. Folkert, Bauarbeiter , Müllerstr. 19
7. Herrlein, Reinhard, Arbeiter , Bismarckstr. 231
8. Knoop, Julius , Maurer . Werststr. 62
9. Kemps. Richard. Nieter, Grenzstr. 11

10. Lassens, Erna , Hausfrau, Tonndeichstr. 43

Wahlvorschlag 3, Kennwort: Bürgerliche Front.
1. Ebersbach, Walter, Kaufmann, Gökerstr. 70
2. Hinrichs, Johannes , Kaufmann, Schillerstr. 1
3. Howe, Heinrich, Ober-Steuersekretär, Roonstr. 135
4. Raddau, Georg, Töpfermeister, Eökerstr. 66
5. Kuhlmann, Franz, Fabrikant , Kantstr. 13
6. Rademann, Karl , Gastwirt, Wilhelmshavener Str . 69
7. Hinrichs, Fritz. Schmiedemeister, Arngaststr. 8
8. Just, Anne, Ehefrau, Holtermannstr. SOb
9. Körner, Max, Leutnant d. M. a. D.. Eökerstr. 71

10. Beilschmidt, Adolf, Angestellter, Fortifikationsstr. 124
11. Müller, Wilhelm, Landwirt , Kirchreihe 82
12. Halfbrodt, Friedrich, Rektor i. R„ Lilienburgstr. 45
13. Prießnitz, Dr. med., M.-Generaloberarzt a. D., Gökerstr. 70
14. Scharnweber, Luise, Ehefrau, Holtermannstr. 46
15. Blumenthal, Ernst, Marine -Ingenieur , Gökerstr. 83
16. Schröder, Wilhelm, Mittelschullehrer, Schulstr. 93
17. Timm, Gustav, Gastwirt, Gökerstr. 60
18. Hirschfeld, Karl , Former, Vlllowstr. 6
19. Grams, Theodor, Pensionär, Kaakstr. 1
20. Arnold, Ferdinand, Schlachterobermeister, Gökerstr. 103
21. Suhren, Heinrich, Vankdirektor, Leibnizstr. 9
22. Schröder, Friedrich, Ober-Reg.-Bausekretär, Schulstr. 5
23. Gehrels, Heinrich, Invalide , Akazienstr. 20
24. Siems, Karl , Milchhändler. Mitscherlichstr. 50
25. Käthler, Ferdinand, Verwaltungs -Sekretär, Zedeliusstr. 37
26. Frau Dr. Eggerking, Elisabeth, Studiendirektorin, Lübecker

Straße 7.

Wahlvorschlag 4, Kennwort: NationalsozialistischeDeutsche
Arbeiter-Partei (Hitler-Bewegung).

1. Kronsbein, Wilhelm. Elektriker, Gökerstr. 114
2. Kerwitz, Martin , Dipl.-Handelslehrer, Leibnizstr. 3
3. Zebitz, Alfred, Leutnant d. I . a. D., Brommystr. 13
4. Dr. Nutzhorn, Gustav, Studienrat , Kantstr. 16
5. Strutz, Reinhold, Bankangestellter, Grenzstr. 27
6. Meyer, Friedrich Heinrich, Kaufmann, Peterstr. 62
7. Seidel, Johannes , Heizungsmonteur, Deichstrich 15
8. Peters . Heinrich, Kohlenhändler, Gerichtstr. 27
9. Becker, Georg, Polsterer, Kaakstr. 10

10. Seifert. Gustav, Arbeiter, Fritz-Reuter-Str . SO
11. Busler , Joseph, Arbeiter, Börsenstr. 58
12. Mostert, Max, Mechaniker, Zedeliusstr. 20
13. Wildt, Anton, Maschinenmeister, Ackerstr. 18
14. Lollberg, Erich, kaufmännischerAngestellter. Mühlenweg 16

WahlvorWag 5, Kennwort : Zentrumsparter.
1. Haak, Heinrich, Takler, Siebethsburger Str . 8 b
2. Beckermann, Joseph, Hauptlehrer, Zedeliusstr. 28
3. Raschle, Arthur, Schlossermeister, Kaakstr. 22
4. Weber, Karl, Werfttechniker, Börsenstr. 83
5. Flieger, Maria , Ehefrau, Blumenstr. 32
6. Duffner, Franz, Schuhmacher. Kaakstr. 8
7. Fein, Johann . Werstbuchhalter, Adolfstr. 37

Wahlvorschlag6, Kennwort: Nationale-Soziale Liste.
1. Suhr , Philipp , Buchdrucker, Börsenstr. 81
2. Döring, Rudolf, Angestellter, Kirchstr. 7a
3. Drewitz, Richard, Maschinenbauer, Uhlandstr. 5
4. Dittrich, Rudolf, Dreher, Neuengrodener Weg 15
5. Reumann, Karl, Schneidermeister, Gökerstr. 102
6. Max, Julius , Artiüeriewart , Gökerstr. 137
7. Walter, Otto, Pensionär, Schulstr. 2
8. Blöcker, Christian, Ob.-Deckoffiziera. D-, Holtermannstr. 67
9. Janßen, Theodor, Arbeiter. Brunsstr. 5

10. Krüger sun., Rudolf, Kaufmann, Friedenstr. 6
11. Lücke. Karl . Hilfsarbeiter, Friederikenstr. 10
12. Peters , August. Maurer . Brunsstr. 1
13. Schlüter, Rudolf, Maler , Wilhelmshavener Str . 32
14. Harms, Wöltje, Arbeiter. Schillerstr. 4

Wahlvorschlag7, Kennwort: Christlich-National.
1. Reents, Heinrich, Auktionator, Virkenweg 4
2. Vollbracht, Fritz, Schuhmachermeister, Fortifikationsstr. 298,

Rüstringen,  den 22. Oktober 1930.
Der Wahlkommissar. Kleine.
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Sie Ente in der Luft.
Ern Flugzeug mit verringerter Absturzgefahr! — Es ist für Den deutschen Luftverkehr

schon zugelassen.
Daß Enten fliegen können, ist eine alt¬

bekannteTatsache. Und daß es auch >m Flug¬
zeugwesen große, richtig fliegende Enten gibt,
bewies eine Vorführung auf dem Flugplatz Ber-
lin-Tempelhof, wo der bekannte Flugzeug¬
konstrukteur Diplomingenieur H. Fokke der
Presse den neuesten Flugzeugtyp, die Fokke-
Wulf-Ente, vorführte.

Es handelt sich hierbei um ein Flugzeug»
das scheinbar rückwärts fliegt. Die Trag¬
flächen sind also am Rumpf hinten ange¬
bracht, während die Steuerflächen vorn

liegen.
Der Hauptflügel selbst ist als normaler, frei¬
tragender Sperrholzflügel mit Stoffbespannung
ausgeführt. Er sitzt auf einem weit nach vorn
ragenden Rumps, der an der Spitze die um die
Flugzeuglenkachse schwenkbaren' Vorderflügel
trägt. Auf dem Rumpfende, also in der Mitte
des großen Hauptflügels , sitzt eine große Kiel¬
flosse, die zur Erhaltung der Richtungsstabilitäl
wegen ihres verhältnismäßig geringen Abstan¬
des vom Schwerpunkt notwendig ist. An der
Kielflosseselbst ist dann auch das Seitenruder
befestigt. Unter dem Hauptflügel sind rechts
und links vom Rumpf die beiden 100-PZ .-
Siemens-Motoren aufgehängt, die mit einer
stromlinienförmigen Verkleidung versehen sind
Brennstoff- und Oelbehälter sind rn dem
Hauptslügei untergebracht.

Das Flugzeug selbst besitzt drei Räder.
Während bei den normalen Flugzeugen am
Schwanzein sogenannter Sporn angebracht
ist, der beim Landen die Grasnarbe zer¬

stört, sind hier nur Räder angeordnet,
die den Boden in jeder Hinsicht schonen. Bel
normalen Flugzeugen liegen die Räder be¬
kanntlich kurz vor dem Schwerpunkt. Dadurch
ist schon sehr oft ein Ueberschlagendes Flug¬
zeuges mit allen seinen Folgen hervorgerufen
worden. Bei der Ente aber setzt das Vorderrad,
das weit vor dem Schwerpunktliegt, zuerst aus,
so daß hier ein Ueberschlagenbei der Landung
unmöglich ist. Ein weiterer Vorteil der Ente
besteht, wie die Flüge zeigten, darin , daß das
Fahrzeug nicht durch Steuerfehler, das soge¬
nannte „Ueberziehen", ins Trudeln kommen
kann. Die Möglichkeiten des Absturzes sind

hier also ganz erheblichvermindert. Man hat
das dadurch erreicht, daß man dem kleinen
Vorderflügel einen größeren Anstellwinkelgab
als dem Hauptflügel. Beim Beginn des soge¬
nannten Ueberziehens, d. h. ^ so des zu steilen
Ausrichtens des Flugzeuges in der Luft, reißt
zunächst die Luftströmung an dem steiler ange-
stellten Vorderflügel ab. Dadurch sinkt vorn her
Auftrieb, so daß die Längsneigung nicht weiter
zunehmen kann. Der Hauvtflügel bleibt da¬
durch in einer ungestörten Strömung und be¬
hält seine normale Fluglage.

Die Vorführung auf dem Flugplatz Tem¬
pelhofer Feld zeigte eine erstaunliche
Steigfähigkeit der Maschine und ein unbe¬

dingt sicheres Landen.
Der Auslaufweg beim Landen ist so erstaunlich
kurz, weil das Flugzeug am Boden genau so
gebremst werden kann,' wie ein Kraftwagen,
da ja die Gefahr des Uebersblagens bei dieser
Flugzeugtppe vermieden ist. Auch in der Luft
zeigte die Ente ein unbedingt sicheres und
ruhiges Fliegen. Die Höchstgeschwindigkeit, die
erreicht wurde, betrug ^42 Kilometer in der
Stunde. In 8 8 Minuten Steigezeit wurde eine
Höhe von 1000 Meter erreicht. Das Flugzeug,
das eine Kabine für drei Personen besitzt, also
mit dem Führer zusammen vier Menschen in
die Luft trägt , ist von der Deutschen Versuchs¬
anstalt für Luftfahrt bereits eingehend geprüft
worden und für den deutschenLuftverkehr zu¬
gelassen.

Heute wird das Entenflugzeug als die
größte Neuerung auf dem Gebiet des Flug¬

wesens gewertet.
Das ist mit Rücksicht auf die Entwicklung, die
der Flugzeugbau genommen hat, durchaus ver¬
ständlich. Aber auch hier liegt die Entwicklung
tatsächlich wieder einmal im Kreise. Denn der
erste in Europa beurkundete Motorflug, den
Santos -Dumont im Jahre 1907 ausführte, ge¬
schah auf einem Entenflugzeug. Auch der be¬
kannte französische FlugzeugkonstrukteurVoistn
baute diese Flugzeugtyne und von ihm stammt
auch der Name ..Entenflugzeug". Infolge tech¬
nischer Unzulänglichkeiten geriet dann diese
Bauart in Vergessenheit, um nunmehr eine er¬
folgreicheAuferstehung zu feiern.

die Beseitigung von Alkoven für das Fahr 1930
erschöpft sind. — Der Zeitungsbote Battermann
hatte beantragt, ihm für seinen Sohn, der das
Hindenburg-Polytechnikum in Oldenburg be¬
suchen will, eine Beihilfe zu gewähren. Trotz
der ablehnenden Haltung des Eemerndevor-
standes bewilligt der Eemeinderat für das erste
Semester 200 RM . — Der Eemeindebürger
Böcken beantragte, ihm ein Haus in Vüppe!
käuflich zu überlassen. Der Gemeinderat geneh¬
migte den Verkauf zum Preise von 6000 RM . —
Der Ehefrau Budde, Dangastermoor, wurde ei»
Darlehen von 200 RM . zum Umbau ihres Hau¬
ses bewilligt. — Das Gesuch der Ehefrau
Evers in Rallenbüschen um Uebernahme einer
Bürgschaft von 500 RM. wurde abgelehnt
Gleichfalls eine solche in Höhe von 1000 RM
für den Weber Schifshauer in Obenstrohe
— Der Ziegenzuchtverein in Langendamm
bat um eine geldliche Unterstützung, und
zwar für jeden der drei Böcke 50 RM . Der
Eemeinderat bewilligte die Summe von 100
Reichsmark. — Weiter wurde ein Schreiben des
Ministeriums der Sozialen Fürsorge zwecks
Lockerung des Wohnungsmangelgesetzes ver¬
lesen. Die Lockerungwurde abgelehnt. — Ein
Gesuch des Wirtes der „DeutschenE'che" um
eine Vergütung für die Eichtage verfiel gleich¬
falls der Ablehnung. — Die Erwerbslosen-
kommission war mit folgender Eingabe an den
Gemeinderat herangetreten : Gewährung einer
Winterbeihilfe von 50 RM. für den Haupt¬
unterstützungsempfänger, 30 RM. für die Frau
und 10 RM . für jedes Kind und 60 RM . für
Ledige. Augenblicklichzählt die Gemeinde 308
Erwerbslose. Auf Antrag wurde oie Sache
dem Vorstand überwiesen. Für die Durchfüh¬
rung einer Sammlung soll der Eemeindevor-
stand in der nächsten Sitzung geeignete Vor¬
schläge unterbreiten.

NorLNkWeuMe
NunLAau.

Fedderwarden. Oeffentliche Ver¬
sammlung.  Die SozialdemokratischePartei,
Ortsgruppe Fedderwarden, veranstaltet am
morgigen Sonnabend, abends 8 Uhr, bei Nam-
ken in Rüstersiel eins öffentliche Gemeinde-
Wahlversammlung. Der Landtagsabgeordnete
Frerichs (Rüstringen) spricht über die bevor¬
stehenden Gemeindewahlen. Die Gemeinde¬
wähler und Wählerinnen sind zu dieser Ver¬
sammlung freundlichst eingeladen.

Schortens. Zur Eemeinderatswahl.
Es sind drei Wahlvorschlägezur Eemeinderats¬
wahl eingereicht worden. Die Kennzeichnung
derselben sind: 1. SozialdemokratischeParier
Schortens, die Bürgervereine Schortens und
Middelsfähr und der Zentralverband der Ar¬
beitsinvaliden; 2. Nationale Arbeitsgemein¬
schaft; 3. Kommunistische Partei . Die Liste
Nr. i ist schon einmal bekanntgegeben, sie be¬
sannt mit den Namen Menke, Ziemers, Lok,
Meier. Die Liste 2 setzt sich zusammenaus der
Nationalsozialistischen' Arbeiterpartei, Land-
Sebräucherverein, Handel und Gewerbe und
Berein der Eemeindebürger. An ihrer Spitze
stehen: 1. Konrad Timmermann, Rentner , Up-
lever,- 2. Hinrich Jantzen, Zimmermeister,
Schoost. Die Liste 3, Kommunistische Partei,
benannt nur einen Namen, und zwar: Heinrich
Schoone, Stellmacher, Middelsfähr. Sie ist
doch schnell in letzter Minute eingereicht wor¬
den. — Erstaunlich ist es, daß der alte , im
^ Lebensjahre stehende Konrad Timmermann
och von den Nazis als Strohmann benutzen
Mi . Schmerzlich wird es auch für Herrn
werdes vom Landgebräuchervereingewesen sein,

daß er auf die dritte Stelle geschupft worden
ist. Erstaunlich ist es ferner, daß Handel und
Gewerbe, welche doch in der Hauptsache von der
Arbeiterschaft leben, gemeinsameSache mit den
Nazis machen. Was die Arbeiter und In¬
validen von dem mit Stahlhelmaüzeichen ge¬
schmückten Herrn Martsfeld vom Land¬
gebräuchervereinzu erwarten haben, daß hat er
im alten Eemeinderat zur Genüge gezeigt. Und
wie sieht es mit dem Verein der Eemeinde¬
bürger aus ? Auch er ist vor den Nazis Zu
Kreuze gekrochen. Doch der denkfähige Teil
seiner Mitglieder soll darüber rebellischge¬
worden sein und will den Schwindel nicht mit¬
machen. Hoffen wir, daß sie gänzlich wach wer¬
den und ihre Stimmen der Liste 1 geben. Denn
auf der Liste der SozialdemokratischenPartei
Schortens, der Bürgervereine Schortens und
Middelsfähr und des Zentralverbandes der
Arbeitsinvaliden stehen Männer , die gewillt
sind, ernste Arbeit zu leisten und die kein
Theater veranstalten wollen, wie es die Nazis
und Kommunisten in allen Parlamenten tun.

HeidmLhle. Mitgliederversamm¬
lung der SPD.  Am Sonntag hält die
Ortsgruppe Schortens der SPD um 5 Uhr bei
Schütt in Heidmühle eine Mitgliederversamm¬
lung ab. Der wichtigen Tagesordnung halber
werden sämtliche Mitglieder aufgefordert,
pünktlich zu erscheinen.

Zetel. Zeteler Markt ohne Berg-
und Talbahn?  Wie aus interessierten
Kreisen mitgeteilt wird, wird die bekannte,
seit langen Jahren den Zeteler Markt be¬
suchende Berg- und Talbahn Schmidt-Lamberts
(Bremen) den diesjährigen Markt nicht be¬
suchen, da dem Unternehmen eine Rentabilität
nicht gewährleistet erscheint. An ihrer Stelle
dürfte die Avusbahn Aufstellung finden.

Bohlenberge. Ein folgenschwer es
Motorradunglück.  Ein Landwirt über¬
querte, von seinen Ländereien kommend, mit
einer beladenen Erdkarre die Straße, als im
selben Augenblick ein Motorradfahrer nahte.
Dieser gewahrte das Gefährt zu spät und fuhr
infolgedessen mit erhehlicher Geschwindigkeit
gegen die Erdkarre, welches außer starker De¬
molierung des Motorrades schwere Verletzungen
für den Fahrer im Gefolge hatte, die ärztliche
Hilfe notwendig machten. Die Erdkarre wurde
durch den schweren Anprall umgeworfen, durch
welchen Umstand das Pferd scheute und durch¬
ging. Ein entgegenkommender Radfahrer
wurde von dem Tier angerannt und flog seit¬
wärts in den Straßengraben , ohne nennens¬
werten Schaden zu nehmen.

Zetel.  Unwillkommene Gäste . In
letzter Zeit scheinen Langfinger ihr Tätigkeits¬
feld wieder nach hier verlegt zu haben. Be¬
sonders werden des Abends Gastlokale heim¬
gesucht. Gelegentlich einer Versammlung wur¬
den außer anderen Sachen zwei wertvolle
Jacken entwendet. Leider konnten die Täter,
aller Wahrscheinlichkeit nach handelt es sich um
auswärtige Personen, die sich hinsichtlich des
bevorstehendenZeteler Marktes ein Geschäft
versprechen, mit chrer Beute entkommen.

Spetzerfehn. Am Sonntag Versamm¬
lung.  Nach längerer Unterbrechung wird
hier am kommenden Sonntag um 5 Uhr bei
Hinrichs wieder der hier besonders geschätzte
Abgeordnete Tempel sprechen. Thema: „Re¬
publik in Gefabr? — Die Aufgaben des neuen
Reichstages." Diese Tatsache dürfte allgemein
begrüßt und gerne benutzt werden, um sich von
diesem bewährten Redner ein Bild unserer
aeaenwärtiaen politischen Lage entwickeln zu
Essen. Fm Anschlußdaran wird das Reichs¬
banner mit Unterhaltung, Humor und Tanz
aufwaiten.
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Bilder von der furchtbaren Grubenkatastrophe bei Aachen.
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NN Bild des Schreckens und der Zerstörung : Grube Anna  II nach der Zerstörung . Früher der stolzragende Förderturm,
heute ein Gewirr von verbogenem Eisen.
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Die ersten Opfer  werden durch die Sanitätsmannschaften geborgen.Unter diesen Trümmern  liegen noch immer die Toten.
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Columvus -Schiff als Fischrestaurant.
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(Die eigenartige Gaststätte.) — Ein findiger amerikanischer  Gastwirt kam auf den
Gedanken, ein Fischspeisehausin Form eines Schiffsbugs zu erbauen. Das altertümliche
Fahrzeug, die getreue Nachbildung einer Laoalle aus der Lolumbus-Zeit, bietet mitten

zwischen den Häusern der amerikanischenGroßstadtstraße einen merkwürdigen Anblick.

Die „Ente " macht Probefliige über Berlin.
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Das Focke-Wulf-Flugzeug „Ente" in der Luft. Der Pfeil zeigt die Flugrichtung. Rechts
unten : Der Konstrukteur Dr. Focke(links), Chefpilot Edzard (Mitte ) und Pilot Köppen

wn der Versuchsanstalt für Luftfahrt.
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gsLsWHWchs UmsAai».
Der Erzbischofvon Münster in Wilhelms¬

haven. Gestern abend wurde auch in der
Willehadkirche der Erzbischof in feierlicher
Weise empfangen. Die Angehörigen der katho¬
lischen Gemeinde waren in großer Zahl er¬
schienen und der Bischof hielt in der Kirche die
Predigt. Heute morgen spendeteer das Sakra¬
ment der Firmung , Im Laufe des Vormittags
unternahm der Erzbischof eine Fahrt durch die
Jadestädte und besichtigtedie öffentlichen Ge¬
bäude. Nachmittags trat er die Weiterfahrt
nach Nordenham an.

Flaggen Halbstock und Tanzverbot. Auf Be¬
schluß der preußischenStaatsregierung haben
am morgigen Sonnabend die staatlichen und
kommunalen Dienstgebäude, die Gebäude der
übrigen Körperschaften, des öffentlichen Rechts
sowie die Gebäude der Schulen in Preußen an¬
läßlich der Beisetzung der Opfer von Alsdorf
die Flaggen Halbstock zu setzen. Ersuchen um
Verlängerung der Polizeistunde und für öffent¬
liche Tanzveranstaltungen für en Beisetzungs¬
tag ist nicht stattzugeben, bzw. sind bereits er¬
teilte Genehmigungen zu widerrufen.

Wohltätigkeitsvorsteklimgdes Neuen Schau¬
spielhauses. Für die Hinterbliebenen der
Eruben-Verunqlückten in Alsdorf findet am
Sonntag, dem 26 Oktober, abends 7,30 Uhr.
eine Wohltätigkeitsvorstellung statt. Zur Auf¬
führung gelangt die Operette „Das kleine
Fräulein  Li " von Martin Knopf. Herr
Direktor Hellwig wird nach Abzug der Tages¬
spesen den gesamten Ueberschuß  an die
Hinterbliebenen in Alsdorf überweisen und
richtet an die Einwohnerschaft der Jadestädte
die herzliche Bitte , das Theater an diesem Tage
besonders zahlreich zu besuchen.  Die
Summe des Betrages wird durch die Olden-
burgiickie Spar - u. Leih-Bank überwiesen und
im „Volksblatt" bekannt gegeben.

Billige Theaterkarten. Der Bildungsaus-
schuß weist auf die Einrichtung hin, daß zu jeder
Vorstellung der Freien Volksbühne eine An¬
zahl Eintrittskarten zum Preise von einer
Mark im Parteibüro zu haben sind. Die nächste
Vorstellung findet am 2. November statt.

Weitere Verschlechterung der Vefchäftigungs--
verhältnisse der Angestellten. Fm Bezirk des
Landesarbeitsamts Niedersachsen wird der An¬
teil derjenigen Stellensuchenden, die sich zum

ersten Male beim Arbeitsamte melden und die
bisher langjährige Stellen inne hatten, von
Tag zu Tag größer. Die Zahl der beschäftigungs¬
losen Angestelltenist von 10 909 auf 11 t12 ge¬
stiegen. Leider muß wegen der schon ausge¬
sprochenenKündigungen mit einer weiteren
Zunahme der Zahl der stellenlosenAngestellten
gerechnetwerden.

Kurze Notizen aus dem Lande. Ein un¬
beleuchteterWagen forderte in Erüppenbühren
ein Unglücksopfer.  Ein Motorradfahrer
kollidierte mit dem Wagen und brach sich ein
Schienbein. — Im Landkreis Emden wütete
schon wieder ein Feuer aus einem
Bauernhof.  Es brannte in Manslagt em
Platzgebäude mit großen Erntevorräten nieder.
— Desgleichen wurde in Kleihusen ein Ar¬
beiterhaus durch ein Schadenfeuer zerstört.
Auch hier verbrannten die Erntevorrate des
Arbeiters. — Der in Jrhove verhaftete Zi¬
geuner hat gestanden, in Hannover einen ande¬
ren Zigeuner tm Streit erschossen  zu
haben. — Vom Mühlenflügel erfaßt
und schwer verletzt wurde der Sohn eines Ar¬
beiters aus Diele (Ostfr.). — Das 7jährige Töch-
terchen eines Landwirts in Scharrel hatte sich auf

die Deichsel eines angehängten Steinwagens
gesetzt. Als noch ein zweites Mädchen auf die
Deichsel klettern wollte, fiel es herab und wurde
von den Rädern des Wagens am
Kopfe verletzt,  ebenso an den Armen und
am Unterleib. — In Osnabrück fiel eine Frau
aus dem Fenster. Sie erlitt bei dem Sturz in
die Tiefe schwere Verletzungen.

Maskiert. . ,
A. (im Restaurant zu einem Bekannten) :

„Sie nennen sich Vegetarier und ich sehe Srs
ein Beefsteak essen." . „ , .„

B.: „Ja , Sie nennen es em Beefsteak, für
mich ist es eine ver botene Frucht."

HESbsiMer
Sckwarr - rSoi - Gol - .

Ortsgruppe Jever. Versammlung am Sonn¬
abend, dem 2S. Oktober, abends 8.30 Uhr,
im Vereinslokal. Rege Beteiligung wird
erwartet Der Vorstand.

Für die Schriftleitung verantwortliche
Kliche,  Rllstringen — Druck und

Paul HugLCo  Rüstungen

oses
erlag:

Betv . Scharrung.
Die diesjährige Schauung der Schaugräben

findet nunmehr am S. November d. I . statt.
Die Pflichtigen wollen bis dahin die Schau-

räben in einen durchaus einwandfreien Stand
etzen. Soweit es erforderlich, sind die Gräben zu
,'chlöten oder auszuloten . Die Höhlen sind ebenfalls
gründlich aufzureinigen und instandzusetzen.

Gegen Säumige wird eine hohe Brüche erkannt
und die rückständige Arbeit auf ihre Kosten aus¬
verdungen werden.

Jever , den 22. Oktober 1930.
Die Vorstände

der WangerländischcnSielacht
der Rüstringcr-KniphauserSielacht
der WangerländischenWasseracht
und der Rüstringer Wasseracht.

Roß.

Geimsiirds Seksrteiir.
Die Beschlüsse des G.-R. erster Lesung:
1. Bürgschaftsübernahme in Höhe v. 2500 RM.
2. Ankauf eines Transsormatorengrundstücks.
3. Vertrag zwischender EEG . deutsch.Konsum-

VereineHamburg wegen elektr. Strom.
4. Abschluß von 4 Bausparverträgen.
5. Ankaus eines Bauplatzes von der Gemein.

Baugenossenschaft m. b. H., Schortens
liegen vom 24. Oktober 1930 ab auf 14 Tage zur
Einsicht im Gemeindebüro öffentlichaus . Etwaige
Einwendungen sind hier vorzubringen.

Schortens , den 22. Oktober 1930.
Gemeindevorstand. Jahn.

Mri« WOeimerklw
UMr. U kmlm. 1218.

MÄH
wie nur irgend möglich müssen Sie die
Inserate aufgeben,wenn diese wirkungs¬
voll gesetztu. gut plaziert werden sollen.

SkutWer SutleW'emiW Aez.Ill ^
AsffsrrMihsr Vorttag

des Lehrers Theo Gläß vom Vorstand des
Deutschen Guttemplerordens Berlin am
Sonnabend , dem 25. Okt. 1930, abends 8 Uhr,

im großen Saale des Kolpinghauses.
Thema:MHMot!- M gM diih'sg»?

Ein Weg zur Freiheit!
Eintritt frei. Es ladet herzlich ein

Der Vorstand.

MDWlkil siirM »bm MI»UiWWij.
Olden b urg

Deksnntmaryuns.
Nach Erledigung der Einwendungen sind
a) der Bebauungsplan für das Gelände

zwischen Bahnhossallee , den Grundstücken
der Oldenburger Wohnungsbau e.G.m.b.H.
und der Wunderburgstraßs,

b) der Fluchtlinienplan für die Einmündung
des Schaftristsweges in die Clvppenburger
Straße und des Alten Postweges in den
Schastriftsweg

vom Stadtmagistrat förmlich -festgestellt worden.
Die festgestellten Pläne liegen vom 25. Oktober

bis einschl. 8. November >930 aus dem Stadtbau¬
amt, Zimmer 6, zu jedermanns Einsicht öffent¬
lich aus.

Oldenburg, den 20. Oktober 1930.
Der Stadtmagistrat.

DeSsrmLMachttng.
Die Staufähre ist dem Betrieb wieder über¬

geben.
Oldenburg , den 24. Oktober 1930.

Stadtmagistrat.

llie reilge kxreüenr
nachd. Lustsvielv. Presber u. Stein,
Personen: Willy Fritsch,  Olga
Tschechows, Hans Junkermann,
Lydia Potechina,  Fritz Kampers
usrv.

Mutrlsttö Milieu
Der Roman eines unehelichenKindes
DLS .-Wockenscha«
Sonntag,  den 28. Oktober:

MgKAÜ - V « MSll » « S
Das Theater ist g « t gehetzt

TIIsn cksnsn, clis unserem lieben blnt-
! seblaksnon ckas letzte Esleit gaben, sagen !
j vir ksrrliebstsn Dank.

IV» « . LUa »>»» >»
gsb. Ltacktbolts

unck Lüss«

UM
Freitag , 24. Oktober,

8 bis 10 Uhr: lAutzer
Anrecht) Niederdeutsche
Bühne : „Lüntjenlarm ".

Sonnabend , 25. Okt.,
7.45 bis 9.45 Uhr: 0 7
„Der Mann, den sein
Gewissen trieb".

Sonntag , 26. Oktbr..
3 30 bis 5.30 Uhr:
Niederdeutsche Bühne:
„Lüntjenlarm".

7.15 bis 10.45 Uhr:
„Viktoria und ihr
Husar".

Heute und morgen
prima

m . liollegrnk,
Osternburg,Mütilenstr .9

Telefon 4437.

4M
Lebl.KiMiMii

tlraktkabrrsugs
OleiendurZ I. O.

blocksrnss Teiebsnauto.

SMW.WMW
Oldenburg.

Sonnabend 8 .30 Uhr

AM

NkWlltikms
bei Nr . 61 anfangend.

, LllM
mi>« ei.

Jeder Band nur 0.30 V/.
800 Scherzfragen für

iung und alt
300 neue Scherzfragen

sür jung und alt
Streichholzscherze
Kochpillen sür Arzt und

Patient
Schachscherze
225 Schüttelreime in

Ernst und Scherz
Zum Kopfzerbrechen
Harte Nüsse. 100 Rätsel

und Ausgaben

W'haven, Marktstr. 46,
Telefon 2158.

Volksbuchhandlung
Oldenburg,

Achternstratze 4.

kurnsßmie-
üngebott

MUMM Wh.SN
KisswskI S SssSÄNiguns
ol » »e XaukL « r»i >g>

Sl»n6crlal>
Mrlenburg S. T . » Lrmge Ltt . W

fglmsd - OökKsii . . . . .

fskttsS -KsttöN . . . . .

8Msuclis . .

Au8Mliörlö 8vlil 'suvkg .

vgusibzMiöii . . . . .

IgZOllSNlSIllpSN ÜÜI8SII .

klswiselm kscklvlil . .

. . von 1.83 sn

. . van 6 .78 sn

. . von 0 .80 sn

. . . . 8 .58

. . von 8 .25 sn

. . von 8 .18 sn

. . von 1.58 sn

VmoMom 'MZM 'MrsIiIsi ' von 828 sn

«soll 8iv ?rak. vr. l> 8cd»kküt!eiser
«uni LpMeker W. iicimsnitteasr'k

LytkvttllsgslrursmNsmlsî gsw» ^
6eviedt8sbNLkme. VrüvöNoti.
avä 6ade1 d!ulLukkrlseken<j unä ledenssrei
xervil vlrin rNe anxenekro sekmeelrenäs
von vielen ärrrell emprokleveRlÄUlLkllUk
llLn vir6 soklLllk. elLsrlsok. dleidi xssuvd
vu6 lsislllvLskükls! vr. K. Lus kl. sekreldl:
„ldrs Kur !sr 628 vesre. vss iek disker an-

eevavktt kade. LeellMsuaslS ?Lci
Ldxenowwev, odne älsr ru ledeu."
HXur —. VsrsrnS
^exen ^ LCllvLkme äurek «tts VersellcZ-
^porkeLe. /̂l. Lsiclls ?,1.üvevsrrLsss24

G Lisfeeam
für Mitglieder

alles Kvaateataffea
ist die

HirrÄK-KpaMMe
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Kindsrholzbeitstelle mit
Biatratze billig zu verk.
Neuengroden, Uckerstr.
Nr. 6, parterre rechts.

Sehr gut erhaltener
Sportwagen

zu verkaufen.
Long, Hafenstr. 8, I.

1 junger Schäferhund,
1 Buch: „Prakt. Haus¬
schatz" zu verk. Zu erfr.
i d. Exped. d. Blattes.
1 altmod . Kinderwagen
und 1 Kinderklappstuhl
gut erh. bill. zu verk.
Bismarckstr. 176, ptr . r.
1 gebr. Sofa u. Damen¬
fahrrad zu verkaufen.

Edo-Wiemken-Straße
Nr . 12b, parterre.

Ein fast neues Chaise¬
longue sür 38 RM. zu
verkaufen. Alinenhofer
Weg Nr . 3, Part , links.

Ein sehr gut erhalt,
moderner Kinderwagen
zu verkauf. Wilhelms-
havener Str . 55, p.  r.

Gut erhaltener Sitz-
liegewagcn billig zu
verkauf. Friederikenstr.
Nr. 27, 1. Etage links.

Ern LönWrlüvern
zu verkaufen.
Rundum 2.

m. 20 Pl . bill. z. verk.
Eggers, Himmelreich 72.

S ->

ZZL -V BÄ
2 -- -2 ^

Gern.MWlMW
zu kaufen gesucht.

Schmidtstraße 12.̂ l.̂ r.
G. eintür . o. kl. zwei-
tür . Kleiderschr. z. kauf,
ges. Oss. u. 4825 a. d.
Expedition dies. Blattes

Ml»

Jg . Mann (26 I .) sucht
Bekanntschaft m. Dame
zwecks sp. H. Off. unt.
4778 a. d. „Volksblatt"

«Me » l
Eins MnkMe

mit Inhalt gefunden.
Kirchreihs 54.

Möbliert. Zimmer an
Herrn oder Dame zu
vermieten. Kleen,

Bismarckstraße 155.

Oldenburg i. O., Ecke Staustratze -Achternstratze

Frdl . möbl. Zimmer
sofort zu vermieten.
_Gerichtstratze ^ 3 _̂

Leeres, sonniges
Zimmer

zu vermieten.
Börsenstr. 113, II. M.
Habe zum 15. 11. zwei
leere Zimmer mietir -i,
1 als Küche zu benutzen.
Oltmanns , Roonstr . 196

Handwerker m. g. Ruf
sucht frdl. heizb. Zim¬
mer. Angeb. m. Preis
u. 4773 a. „Volksblatt"
Suche auf sof. 3—4r.
Wohn. Miete kann aus
einige Monate Vvraus-
gezuhlt werden. Offert,
u 4838 a. „Volksblatt"

MtratMl.
Für die am Sonntag , 9. November 1930,

stattsindende Stadtratswahl ist die Stadt Varel
in solgende drei Stimmbezirke eingeteilt:

n) Stimmbezirk I:
Wahllokal: Alleehotel, Windallee.
Wahlvorsteher: Ingenieur August Ouat-

mann , Büppeler Weg 2.
Stellvertreter : Kausmann Elimar Suhren,

Lange Straße 24.
Achternstraße, Alter Warf , Brahmweg,
Büppeler Weg, Bentinckstraße, Friedrich-
August-Straße , Hagenstraße, Hundestratze,
Kirchenstraße, Lange Str ., Lohstraße, Mencke-
straße, Oldenburger Straße , Oltmannsstr .,
Pelzerstr., Schloßplatz, Schloßstr., Schütting¬
straße, Schulstr ., Steinbrückenweg, Tater¬
pfad, Teichgartenstr., Waisenhausstr ., Wind-
allee, Wolsstapperweg.

b) Stimmbezirk II:
Wahllokal: Hotel „Zum neuen Hause",

Neumarktplatz.
Wahlvorsteher: Kontrolleur Albert Sonnen¬

moser, von-Thünen -Straße 2.
Stellvertreter : Kausmann Hermann Eilers,

Mühlenstraße 34.
Bsrgstr ., Bismarckstr., Christiansburg , Dan-
gaster Str ., Drostenstr ., Düsternstr ., Garten-
straßs, Grashof , Am Hafen, Hasenstr., Jür-
gensstr., Kopponplatz, Koppcnstr., Marien¬
lustgarten , Marktplatz, Moltkestr., Moor-
Hauser Weg, Mühlenstr ., Nebbsallee, Neu-
mühlenstr./ Parallelstr ., Peterstr ., Von-
Thünen -Straße , Von-Tungeln -Straße , Watt
geroogestraße.

c) Stimmbezirk III:
Wahllokal: Hotel Ebole, Neue Straße.
Wahlvorsteher: Kausmann Adolf Meijttj

Obsrnstraße 7
Stellvertreter : Uhrmacher August v. EAn,

Kirchhosstraße 4.
Am Bahnhof, Bakmhofstr., Bleichenpfad,
Elisabethstr., Gaststr., Haferkampstr., Hansa¬
straße, Holzbergstr , Kirchhosstr., Kleine Str .,
Lerchenstr., Meischenstr., Neue Str ., Neu¬
marktplatz, Neumarktstraße , Obernstr ., Oster-
stratze, Schweinedamm, Tweehörnweg, Wil<
helmshavener Straße.
Dis Wahlzeit dauert von 9 Uhr vormittag?

bis 6 Uhr nachmittags. Das Ziehen der Stimm¬
zettel beginnt um 6 Uhr nachmittags.

Varel , den 23. Oktober 1930.
' Stadtmagistrat Varel . Oltmanns.

Landgemeinde Nar- sA.

L . Gemäß Z 6 des Finanzausgleichgesetzcs kön¬
nen aus Antrag die in den letzten 10 Jahren
in Kultur genommenen unkult . Flächen bis
zu 1b ba von dem Gemeindezuschlag zur
Grundsteuer freigestellt werden.

Anträge sind bis zum 15. November d. I.
unter genauer Bezeichnung der in Kultur ge¬
nommenen Flächen beim Eemeindevorstand
zu stellen.

8 . Gemäß Z 13 des Finanzausgloichgesetzes ist
die Wegesteuer vom Betriebsinhaber zu zah¬
len. Anträge von Grundstückseigentümern,
die diese Steuer sür den Pächter berechnet
wissen wollen, sind unter genauer Bezeich¬
nung der Parzelle und Größe bis zum 15.
November d. I . beim Gemeindevorstand ein¬
zureichen.

O. Zum Zwecke der Ansetzung der gewerblichen
Fahrzeuge zur Fahrzeugsteuer sind dieselben
bis zum 1b. November d. I . beim Gemeinde¬
vorsteher anzumelden unter Angabe des
Eigengewichts der Wagen.
Borgstede, den 24. Oktober 1930.

Gemeindedorstand der Landgemeinde Varel.
D. Willen.

MAFKL'L
WZM L.LMMSW

LSZ>. ZS PZÄ. k.LÄ

Vskel i . 0.

beseitigt Milben ufw bei Geflügel,
Kanarien usw. durch einfaches
Bestreichen der Sitzstangen
Vorrätig bei:

Wiederoerkäufergesucht. VArvll !. O.
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Polireiliulliilrerein.
Monatsversammlung
25.Okt., abends 8Vz Uhr,
Voreinslokal . (Schntz-
Hund-Prüsung ).

Der Vorstand.

verschieöenes

durch Platten -Abonne-
ment unerhört günstig.
Kuhses Leihbücherei
Rüstringen , Grenz str.3l

8HWS1I ülillik
iW ^ Xrügse, Nslkktt H8
8 kviitsÜsrüakan nrsis-
8 v̂srt.

Zu kaufen gesucht ein

ZMkMim Ireren
zirka 3 Meter lang , möglichst mit Marmorplatte.

Angebote erbeten an
Molkerei -Genossenschaft Neuende.

klad sn äis

LIIcMertteMiig
Ser PisNvMrlelÄvrU«

luttiis vmilmcr
übsrnommsn.

piSKSK̂UZ VVLMD
MnaendurS8ttaüe L2

Für die

Sondnsahrt zum Ar « Freimarkt
am Sonnabend sind noch einige Plätze frei.

Ostcrbuhrs Kraftverkehr.

WM
Sonnabend abend 9Uhr
MM v 4rn « m
Bierhalle Lilienburg-

stratze.

So früh
Nae nur irgend möglich
inüssen Sie die Inserate
ausgeben.wenndiesewir-
kungsvoll gesetzt und gnt
plaziert werden sollen.

Zu tmimii
1 Bandonion (3:3chör.)
s g. erh. steuer- und
führerscheinfr. Motor¬
rad (3- -4 k8 ) zu tausch,
gef. Off. u. 4774 a. d.
Expedition dies. Blattes
Gr . 4r . Wohn. g. kl. 4r.
abgeschl. Wohn, zu tau¬
schen gef. Off. u . 4786

an das „Volksblatt ".

IMMM!
usbcs;
Schlafzimmer, schwere

solide Aus - esc
führung Mk. 66g .-

Küchen, mod. Formen
mit Tisch und t ^ k!
2 Stühlen Mk. 1<g.

Speisezimmerbüfetts
echt Eiche l lkli
Mk. 225, 215,166 ."

Schreibtische
echt Eiche, ge- kill
beizt . . . Mk. tU ».-

Ausziehtische
Eiche . . . Mk.

Flurgarderoben 40 ^
Eiche . . . Mk. 6 » .

Ferner sämtliche
Einzelmöbel.

Lieferung frei Haus.
Zahlungserleichterung.

18-

nos»
Ulmenstraßs 22

GkbrnihteM Whtcile!
Aus zerlegten Automobilen billig abzugeben:

Motorc , Lichtmaschinen, Scheinwerfer , Anlasser,
Getriebe , Federn usw. usw.

A. G«iraiag4Soy«
Rüstringen , Adolfstraße 10.

>il!!es

MlMms
Invalide auf volle Kost
und Logis, für 50 RM.

monatltich, gesucht.
Tonndeichstraße 41, r.

Neuanfertigung u. Aus¬
arbeitung vonMternMM
R. Drinkgcrn,

Fritz-Reuter -Straße 11.

VerSMssmg.
Die Tischlerarbeiten zur Schaffung eines Exer

zierschuppens auf dem Gelände der Kaserne
Mühlenweg werden öffentlich ausgeschrieben.

Die Verdingungsunterlagen sind — soweit
der Vorrat reicht — gegen Selbstkoften-Erstattung
von 1.00 RM. beim Standorts -Bauamt , Zimmer
68, erhältlich.

Angebotstermin : 30. Oktbr. 1930, vormittags
10 Uhr.

Zuschlagsfrist bis 15. November 1930.
Wilhelmshaven , den 23. Oktober 1930.

Standorts -Bauamt.

6s6E

IVrsms Kunden St-rialisn ai>68
olme LnrsWiina!

distirnsn 8 >s 6is 6s !sgsniisit wst»- un6
ksuksn Sis nooti tisuts liirs

«u « e»ode .
6snn srilÄkIiLti unsskss

ZvjWsigkli kMlMDilSM
bskommsn 8is bis rum 30. 6. IVI.

10°/«» « Imttl

en - WgWKiiillöttällöi'
kollösu.liollsnlles

Vl/srdsn aus Wunsok
bis Wsibnssbtsn

rurUokgsstsiit

8i8sci »irci . ll 8̂UA

Kleues 8eksuspSeII »sus
- all «k« >»»nl Ne»« !ü

8 .1S Lis sinsobl . 8onns.bsncl, Ln «!« U.VV
25. Oktober.

7.3V SonntnZ , 28 . VLtolivr Luv « 10.20o«8kleine krümelnu
Operette von Alarlii » L » «pk

Vpedeigartspiee I
8.VV äm 20., 21. unä 22. ktovsmbsr 8.V0

Opsr in 4 L.ktsn von Lirst.
Larts »nbs8tsllnngeo

vsräsn entgegsnAsnommea.
^.bonasntsn srlraltsn 15 lLrmäüigang
ank 2adl unä Lrt äer gemiststsn klätro.

ttslskon 1210 8 «nntaZ Tetekon 12101
s .so ll lir >,n,l 8.1S 171»-

2 X lln grotze
Vsriele-Piigrs » « !

XavLuLittaSs IrI«ÜLSI r̂visv.

NSnlei
vnvikrnsen
kepsrswrea

derm « vrsmner ÜVIIIIg küstm

pcir

VaSssauLvIZe!
Lm 21. Oktober , entseblisk sankt uaeb

l svbverem Osiäsn mein guter Llano, unser
I liebevoller Vater uncl Orokvatsr

v «o Nein«»»
im 55. Osbenssabre.

In tieksr Trauer
^olraiur « Kelnou , gsb. Luns.

. vis Lesräigung tludet am Lonnabsnä,
äsm 25. Oktober , naebmittags 3 Obr , von
der Vsivbsnballs Heppens aus statt.

vsnlttsguns»
Vür äis vielen Lsvvsiss Irsrrliebsr

Isilnuiiine beim Rinselieiäen unserer
lieben Lntseblakensn snAsn wir allen
unssrn berrliebstsn Dank.

Hoi ». r »ipon
nebst lVnAsbörig 'EN.
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